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Jtalien,
Von dem Sardiniſchen Hofe.

m ateſes Europaiſche Paradieß wird
inunmehro wieder zum Schau—SoVPliatz eines blutigen Krieges, wel—

Ehrgeitz an unterſchiedlichen Orten erofnet.

Die Theilung der Kayſeri. Provintzen in Jta
lien iſt ſo liſtig in den Kopfen der Allürten
ausgeſonnen, daß nichts mehr als die Bewerck
ſtelligung mangelt. Franckreich mochte das
ihm ſo wohl gelegne Savoyen an ſeine Gran
tzen verknupfen, und Spanien das Konigreich
Sardinien ſich zueignen, da hingegen den Be
ſitzer dieſer Lande das Hertzogthum Mayland
zum Konig von der Lombardie machen ſoll.
Hon Carlos und ſeine Konigl. Frau Mutter
haben ſich ſchon auf dem Papiere, Mantua,
Neapolis uno Sicllien, zugedacht, daß alſo,
wenn alles zu Stande kam, der Kayſer vollig
aus Jtalien vertrieben ſeyn wurde. Welchem
Treu loſen Vorhaben aber Jhro Kayierl.

Ena. Maj.
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Mai. mit dero gerechteſten Waffen vorzubau
en ſich angelegen ſeyn laßen. Der Hyf zu
Turin verſpricht ſich inzwiſchen von dieſet Iri-
ple· Alance nichts als guldene Berge, und
hat dahero bey aller Gelegenheit ſeine Freude
an Tag zu legen ſich bemuhet. Den Krieg
wieder Jhro Maj. den Kayſer hat er nicht al
lein an dem Tag, da ſein Geſandter zu Wien
mit einem corperlichen Eyde die Lehn empfan
gen, auf eine meineydige Art unter Trompe
tenund PauckenSchall auspoſaunen, ſan
dern auch alſobald eine zu Villa Franca liegen
de Kayſerliche Barqque wegnehmen laßen. Wie
nun die Erfindung, auch die boßhafftigſten Un
ternehmungen unter den Mantel der From
migkeit zu verſtecken, ſehr alt und gewohnlich
iſt, als hat er folgendes Schreiben an alle Bi
ſchoſfe und Vicarios in Savoyen, Piemont
und Sarcünien abgeſendet:
So gerechte als billige Urſaehen, und die
wir vor GOtt und der Welt zu verantworten
dencken, haben uns, mit dem Allerchriſtl. Ko—
nige in Bundniß zu treten bewogen, und die
Entſchließung zu faſſen uns beredet, Jhrer
Kayſerl. und Cathol. Maj. den Krieg in dero
Seaat von Mayland anzukundigen. Wir
haben zugleich vor nothig befunden, euch da
von Nachiicht zu ertheilen, indem wir wiſſen,
daß die menſchlichen Unterfangungen nicht weiter,

als es GOtt durch Mittheilung ſeines Gee
gens gefallt, von ſtatten gehen. Wir erwar
ten alſo von eurem uns bekandten Eyfer, daß

ihr
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ihr ihn vor uns mit dem heiſſen Gebet anfle—
hen, und dergleichen auch euren Untergebenen
anbefehlen werdet. Wir ermahnen euch dazu
genadigſt, und bitten GOtt euch in ſeinem hei
ligen Schutz zu nehmen. Tunm den 14. Oct.
1733. im zten Jahr unſrer Regierung.

Was hierinnen vor ein GOtt, und vor eine
Welt, vor der ſich der. Hof zu 1urin dieſen Frie
densBruch zu verantworten getrauet, gemey
net wird, weiß veh nicht. Vielleicht verſtehet er
den Gott des Geitzes, dem zu Liebe der Konig
von Sardinien jetzo gar ein rantzoſiſcher
Soldner wird, und nur die Frantzoſiſche
Whelt darunter, bey welchem beyden die Ver
antwortung noch mitgehen mochte. Wenn er
aber den GOtt meynet, der die Meineyde nicht
leicht ungeahntet hingehen laſt, ſo mochte man
wohl die Worte von jenem Griechiſchen Welt
Weiſen entlehnen, welcher, als er ſich mit
gottloſen Leuten in einem Sturm zur See be
rand, denen die Gefahr und TodesAngſt das
erbarmlichſte Geſchrey zu dem Himmel um
Hulfe auspreſte, mit ernſthafftiger Stellung
zu ihnen ſagte: Schweiget doch jtill mit
eurem Beten, denn wenn die Gotter bo
ren, dan ihr da ſeyd, lo habt ihr noch we
niger Rettung zu boffen.

Der SardiniſcheKonig ſtehet nun an der Spi
tze der Alliirten armee und das Hertzogthum
Mayland hat die erſte Gewalt der Waffen er
fahren. Der Angriff geſchahe an der Feſtung
vVigevano, welche die erſtere von Piemont

Ei her
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her zu rechnen iſt, und nur noch 7. Meilen von
Mahyland lieget. Dieſe muſte der darinnen
befindliche Commandant nach einer tapfern
Gegenwehr am 28. Oet. ubergeben. Worauf
die Armeée in z. Abtheilungen auf Tortonas
Novara und Fuentes loß gieng, und ſie zu be
lagern unternahm. Aus der erſten iſt das furcht

ſame NonnenGeſchlechte, mit Verlaſſung ih
rer Cloſter anderswohin gewichen, die letztere
Veſtung aber mochte wohl manehem. Frantzo
ſen und Savoyarden todtliche Zufalle oringen,
da der ſie zur Heiffte umichließende Comiſche
See, und die naturlich ſchweren Zugange kei
ne allzuſchleunige Eroberung verſprechen. Ei—
ne anſehnliche Anzahl Trouppen halten den
Kluß Eiſch beſetzt, um denen zu Hulfe eilenden
Kayſerl. Volckern den Eingang zu verwehren,
und der Dim Carlos will in, ſo zarter Jugend
mit Gewalt zu einem Helden werden, da er
ſein ſo koſtbares Leben auf die Spitze ſetzen,
und in eigner Perſon mit 12000. Mann Man-
tua unter ſeine Bothmaßigkeit bringen will,
welehes ihm in dem TheilungsDraetat ſchon
zugedacht iſt. Jedoch wenn nur nicht die Ag-
ſopiſche Fabel mit dem Hundewelcher: das
Stuck Fleiſch, ſo er in den Zahnen hatte, aus
Begierde zu mehrern, als er an dem Waſſer
den Schatten davon erblickte, fallen ließ, etwa
bey ihm eintrifft, indem ſich zu Wien ein tru
bes Gewolcke ſammlet, welcheg dem guten
Carlos gefahrlich genug ſeyn durffte. Wie

et: 2 wnan
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man denn alda unter der Hand zu ſprechen be
ginnet, daß ihm Toscana entzogen, und ei
nem Bayeriſchen Printzen zugewendet werden
ſolte. So vortheilhafftig aber dieſes Bund
niß dem Turiniſchen Hofe Anfangs geſchienen,
ſo misvergnugt bezeigt ſich derſelbige uber die
Frantzoſiſchen Forderungen, da der Marechal
ve Villars, als er kaum zum Thor alda einge
treten, die Abtretung der Feſtung Feneſtrel-
Jes und der Citadelle zu Turin zu ſeiner
Frantzoſen Sicherheit verlanget. Wie ſehr
man duaruber erſchrocken, iſt leicht zu er
achten, da man eine ſo groſſe Anzahl verſtell—
ter Freunde, denen man mit Gewalt zu wider
ſtehen nicht im Stande war, im Lande hatte.
Die Beſlturtzung gieng auch ſo weit, daß man
in moglichſter Eile. an Jhro Kauyf. Maj. nach
Wien ein ESchreiben ausfertigte, und hochſt
dieſelbe mit den beweglichſten Worten um de
ro machtigen Schutz anflehte, auch ſich wegen
der gegenſeitigen Allianz mit allerhand leeren
Entſchuldigungen, weiß zu brennen meynte.
Welches aber Jhro Maj. mit einer gerechten
Kaltſinnigkeit aufgenommen, nnd dero billig
Kes Mißvergnugen in nachdrucklichen Ausdru
ckungen an Tag gelegt. Daß demnach der
Turiniſche Hoff zwiſchen Thur und Angel ſte
cket, und ſich nunmehr wiewohl mit allzuſpater
Reue der Antwort errinnern kan, welche der
Konlg dem Kayſerl. Geſandten, Grafen Phi-
lippi gegeben, als derſelbige ihm den Kayſerl.
Echutz wieder die anruckenden Frantzoſen groß

E 4 mu



W (72) tan
muthigſt angeboten, da er geſagt: Er hrauche
dieſes Schutzes nicht, denn ſie kamen nicht als

ſeine Feinde, ſondern als Freunde und Bun
desGenoſſen. Er ſiehet nun zu ſeinem Scha
den, was er vor Schlangen im Bußen hegen
muß, und wird es ihm gewiß nicht ſo leichte
tallen, ſie wieder loß zu werden, als ſie zu ber
kommeu. Jhro Mai. von Groß Brittannien
hab.en dahero dem Ritter Oſorio, Sardini—
ſchen Geſandten, als er hochſt deroſelben die
eingegangne Verbindung mit Franckreich und
Spanien erofnet, die nachdenckliche Antwort
ertheilet: Sie gratulirten zwar dazu, ſein rrin
cipal aber mochte nur ſehen, wie er mit Eh
ren wieder davon kam. Wir wollen aber den
Konig von Sardinien vor die Ausfuhrung ſei
ner unzeitigen Anſchlage ſorgen laßen, und
nun auch die Verrichtungen des Frantzo
ſiſchSpaniſchen Generalisſimi betrachten.
Dieſer nahm von ſeiner neuen Wurde, wo
mit er ſich recht viel weiß, daß er mit dieſem
Titel monathlich goacjo. Rthl. ſo unſchuldiger
Queeiſe verdienen kan, am zo. Oct. Peſitz.
Er hielt an dieſem Ehren-Tag vor alle hohe
Otfficiers oſſene Tafel, und die Soldaten bo
kamen Biandewein, Wein und Eſſen.
Warum er eben Brandewein austheilen laſ—
ſen, wein ich nicht, es muſſe denn ſeyn, daß er
hierdurch das wenige Feuer, ſo ſich in ſeiner
untergebnen Gemuthern befindet, durch diefes
hitzige Ezetrancke ein wenig ermuntern wollen.
Es iſt ein Manitfeſt publiciret worden, worin

nen
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nen die Urſach des angefangenen Kriegs das
allzumachtige Haliß Oeſterreich ſeyn joll, als
wälches jetzo kein rechtes GleichGewichte mehr

in Kuropa zuließ. Wenn dieſes etwa der Be
wegungsGrund iſt, welchen der Konig vor
GOtt und der Welt zu verantworten geden
cket, ſo glaube ich, daß er den beſten Rabuli-
ſten von der Welt abgeben wird. Denn heiſt
das: nicht eben ſo viel, als, das Hauß Oeſter
reich iſt zu machtig, wir muſſen ihm eine Par
theh:abuehmen? Soll man dergleichen wonl
verantworten komen? Ach ja, es muß doch
wuhr ſeyn, er wurde es ja nicht ſonſten ſchrei
ben. Den Anfang zu dieſem ſchonen Vor
ſatz hat er durch die Eroberung der Stadt
Mahyland gemacht, als welche ſich ohne den
geringſten Widerſtand zu thun den 4. Nov.
ergeben, und ihm die Schluſſel in einem koſt
baren Becken entgegen gebracht haben. Er
hat ſich alſobald in die Haupt-Kirche begeben,
woier das Re Deum anſtimmen laßen. Ob
ſichmun die in der. Stadt liegende feſte Cita
delle ergeben wird, muß der ES dolg lehren.
Dagß alſo nur noch z. Platze ohne die belager
ten ubrig ſeyn, welche ſich zu wehren im Stande
befiuden, nehmlich, Cremona, Mautua, und
Pizzighitone.R Turin.

Grwiß, ich ſtecke jetzt recht zwiſchen Thur und Angel,

Da Freund und Feind zugleich auf mich die Politen
richt.Mir ſelbſt iu hemen druckt mich meinereraute Mangel.

gMem Zranckrelch handelt talſch, ver Jayſer nilffi

it mir nicht. VBom
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ein Vom Pabſtlichen Hofe.
Jhro Heiligkeit haben in Betrachtung des
herannahenden Winters und Verwahrung fut

dem Schnuppen ein paar. rothe Hute ausge
theilet, davon der eine Mſt. Paſſery, der an
dere Jean. Baptiſta Spinola, Gouverneuir
von Rom zu. Theil worden, daß ſich alſo nun

Cardinale dieſes Geſchlechts und Nahmens
uun dem Heil. Collegio befinden. Dieſe  Er
rhebung wurde, wie gewohnlich durch Loſung
der Canonen, und Erleuchtung der Pallaſte ge
feyert, um die Freude wegen Erlangung zwey
mneuer KirchenStutzen an Tag zu legen. Das
zerledigte Gorwernement von Rom haben Jh
ixo Heil. dem eifrigen Verfechter der Apoſtoli
ſchen Grrechtſamen, Aldobrandi, deu neuen
Cardinal Paſſery, aber 1000. Duplanen ige
geben, weil er etwa dergleichen. Gutigkeit no
thig braucht.Die Stanislaiſtiſche Wahl hat auch zu! ei

nem Romiſchen Te Deum Gelegenheit:gege
ben, indem es in den Kirchen de la Trinitẽ

des Monts, de S: Claude des Bourguig-
mons, und in der Pohlniſcheu National. Kirche
cdes Heil. Stanislas mit großem Pracht und Ce
remonien abgeſungen worden. Jedoch haben
die Cardinale Cinfuegos und Albani, deren
erſterer Kayſerl. Miniſtre, der andre aber

Pohiniſcher protector iſt, wie nicht weniger
der ChurSachſiſche Geſandte Baron von. Bu-

gciet, diefes Feſt ſo weuig des Zuſchauens ge

wul
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wurdigt, daß ſie ſich insgeſamt aus der Stadt
begeben. Wiewohl dieſe FreudensBezeigun
den durch die Nachricht von Erwehlung Fri-
terici III. Churfurſtens von Sachſen Konigli
cher Hoheit um ein großes vermindert worden,
welche auch ſo gar die Abnehmung des Stanis-
laiſtifchen Wappens von der National-Kirche
nach ſich geggogen. Wie nun Jhro Heil. ſich
bey. dieſen unyerhofften Fall auffuhren werden,
muß die Zeit lehren, da ſie nicht allein den
Stanislaum alts Konig in Pohlen erkennet;
und ihn in einem Schreiben, geliebteſten
Sobhn in Chriſto, geheiſſen, ſondern auch
unterſchiedliche Brevia an die Pohlniſchen
Stande deswegen abgelaßen. Die dem Sra-
nislao ertheilte Pabſtl. Benediction wird ubri-
gens vielleicht auf das ewige Leben gerichtet
ſeyn, weil ſie in dieſer Zeitlichkeit noch wenig
guurckung gezeiget, oder vielleicht von den Alr

tzeneyen iſt, welche langſam ihren Erſfolg
weiſen.Der igute Cpseia muß, ſo hart es ihm auch

einaeht, endlich mit den GeldSacken heraus
rucken, weswegen er zehntauſend Scudi auf
Atbſchlag des Reſtes bezahlt, nach deſſen volli
gen. Erlegung er vielleicht einige Milderung
ſich zu verſprechen haben wird.
Die bisherigen Streitigkeiten mit dem Tu-
riniſchen Hof iſcheinen nunmehr ihre Endſchafft

zu erreichen, da Jhre Heiligkeit den ſo lang
verweigerten Konigl. Titel demſelben zugeſte
het. Denn die Pabſte halten noch immer auf

das
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das Konigsmacher Handwerck, welches ihnen
aber nicht mehr gut von ſtatten gehen will, daher

ſte almahlig à majori acl minus ſchließen,
und wenigſtens in Furſtenmachen ihre Macht
zeigen wollen. Wie denn Jhre Heil. den Gra
fen Marescotti zum Furſten von Porano, und
den Hertzog von Palombara zum Furſten der
erſten Claſſe. ernennet haben.

Der Jurſt Lancellotti hat ſich mit ſeinem
Sohne, der die Kunſt aus dem Grunde ver
ſtanden, groß zu thun, zu borgen, und den
Vater vor die Bezahlung ſorgen zu laßen, end
lich wieder ausgeſohnet, indem er ſeines Soh
nes gemachte Sehulden à gaoad. Rthl. zu be
zahlen ubernommen, und ihm 12000. Rthl.
Einkunffte ausgeſetzt hat. Jch dencke aber,
der Sohn wird ſeine Kunſt fortzutreiben, und
den Vater uoch mehrmahls zur Verſohnung
zu bringen wiſſen.

Es war bey nahe auch eine MordGeſehicht
in Rom vorgegangen, da die Pferde des Hrn.
Palazzi ſcheu wurden, und ohnẽ Umſtande in
die vorbey fließende Tyber ſprungen. Dieſer
Herr und ſein Kutſcher zwar hatten das Gluck
noch von der Kutſchen herab zu ſpringen, der
Wagen aber war deſto unglucklicher, da er
mit Ochſen wieder heraus gezogen werden muſte.
JWodurch man vielleicht dem Kuticher ſeinen
Horn maßigen Verſtand vorrucken wollen,
daß er die ihm Untergebenen Pferde nicht beß
ſer zu leiten gewuſt.

Der bedauerns wurdige Schuſter, welchet

von
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von ſeiner ſchonen Gemahlin taglich ein hald
Dutzend Horner bekommen, zu dieſer an ſich
leichten Laſt aber einen alzuzarten Kopf hatte,
joll ro. Jahr auf den Galeeren rudern, weil
die Wuth ſeiner Eyferfucht uber den Furſten
Giuſtiniani todtlich ausgebrochen, welcher gar
zu offters zu ihm gekommen, uud den Leiſten
uber den ihn druckenden Schuh zu ſchlagen be
gehret. Hatte der ungedultige Schuſter ſein
HausCreutz nach dem bekandien Liedgen:

Wenm ſoll ichs denn nun klagen?
Man mun die Horner tragen,

Es iſt die Mode ſo
mit Gelaſſenheit uberſtanden, ſo hatte ſeine
Frau nirht ihren Liehſten, der Furſt nicht ſein
reben, uoch der Hahnrey ſeine Freyheit ver
lohren.

Rom.
DPð ich von aunen gleich von nichts als Waffen hbre,

Eo mache ich mir doch nicht das geringſte draus.
Denn wenn mein Pater abſt ſo voll an Muthe warre,

Als wie an Zauck und Geitz, ſo ſah es anders aus.

Von den ubrigen Jtallaniſchen
Hofen.

Dieſer Reſt von Jtalien befindet ſich in ei
uer gerechten unruhe, indem er groſten Theils
der Kayſerl. Bothmaßigkeit unterworfen, und
alſo der Feinde Anfall ausgeſetzet iſt. Der
Staat von Mapland, ſiehet ſich einuger Pla

tze br
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tze beraubet, welcher der Allurten Einbruch anz
fich gezogen. Der daſige Gonyeirieur, Graf
von Daun iſt mit dem Printzen von Jbur
temberg, und vornehmſten Mmiſtres. nach
Mantna, und wendet allen erſinnlichen Fleiß
an, das ihm anvertraute Hertzogthum zu bee
ſchutzen. Er erwartet mit Schmertzen die
Teutſchen Volcker, welche ſich der Frantzoſen
Widerſtand ungeachtet, ſchon den Weg nach
Jtalien zu bahnen wiſſen werden. Die in die
ſem Staat ſich befindende Furſten und Herrn
ſuchen ihre Zuflucht zu Mantua; uno.einige
gar in Wien, wie denn unter andern der Furſt
von Trivulzio alda angelanget.

Jhro Hoheit, der GroßHertzog von Flo
rentz wollen von der vorgeſchlagenen Neutrali-
tæt noch keine deutliche Antwort ertheilen, da
fie mit der Auffuhrung ihres Erbtolgers im
mindeſten nicht zufrieden ſeyon. Sie haben
auch auf die gethane Anſuchung am Kayſerl.
Hofe die gnadigſte Verſicherung erhalten, daßJhro Kayſ. Maj. Jhnen dero Schutz ange

deyen zu laßen, ſich moglichſt bemuhen wurden.
Der Graf Thomas di Tucca ciĩ Cameri-

no, welcher mit Jhro Hohpit. Erlaubniß in de
ro Landen vor einen auswarligen Potentaten
große Kerl angeworben, hat den ernſtl. Be
fehl erhalten, binnen 24. Stunden Florentz,
in z. Tagen aber das gantze Land zu verlaſ
ſen, und keinen von den geworbenen mit zu
nehmen. Der Hertzog von karma und pia-
cenra tilget ſeine Jugend Hitze auf der Jagd,

und
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nd wird ſich dieſen Krieg durch um beſſerer
Zicherheit willen zu Turin aufhalten. Ob
e aber, wie oben gedacht, Mantua in eigner
Jerſon zu paaren treiben wird, muß der Er
g zeigen.
Die Republique Venedig weiß noch nicht,

vozu ſie ſich entſchlieſſen ſoll, Franckreich ver
ingt die Neutralitæt von ihr, und zugleich Vero-
a und Chiuſa zum WaffenPlatz. So verdach
g nun dieſe Forderung int, io wichtig iſt die ge
enſeitige Meynung, da die Billigkeit erfor
ert, Jhro Maj. dem Kayſer, als einem ſo
nachtig als aufrichtigen Bundes Genoſſen
eyzuſtehen, damit nicht ein andermahl, wenn
ie Turcken wieder ihre Kraffte verſuchen, ſie
icht von hochſt deroſelben Hulfloß gelaßen
herden moge. Genuia ſteckt in gleicher Noth,
a ſich zumahl in Corlica und Finale neue
lnruhen hervor zu thun beginnen, an welchem
rſten Orte ſich ſchon Caſtinetto zum Haupte
er Mißvergnugten aufgeworfen. Wobey
ich noch die Sorge ereignet, dan nicht etwan
Spanien mit ſeiner ſo furchterlich ſcheinenden
Fflotte etwas wieder dieſe Jnſul zu der Senue-
er Schaden unternehmen mogte. Zwey Ga-
eeren von dieſer Republique haben unterdeſ
en eine kleine Freude verurſachet, da ſie in
em Gewaſſer von Bonifacio eine große mit
20. Mann beſetzte barbariſche Barque nach
inem blutigen und 4. Stunden dauernden Ge
echt erobert, und nach Baſtia gebracht haben.

Jn Neapolir iſt der  Nerr Vice-Konig, Graf

von
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von Visconti von der bißherigen Unpaßlichkeit
noch nicht vollig hergeſtellet, aus welcher Ur
ſach er die Gluckwunſche wegen dem allerhoch
ſten GebuhrtsTag Jhr. Kayſ. Maj. in Stock
und Degen, mut uberhangenden guldenen
Vließ, doch im Bette ſitzend angenommen,
und niemand als den Kriegs-SSecretarium,
Praſidenten, uno Regenten den Vicaria, Fur—
ſten di S. Angelo Imperiali vor ſich laſt.
Dem Kapyſerl. Befehl, daß kein Bedienter

von den Vornehmnen der Stadt einen gewiſ
ſen ſpitzigen Stock tragen ſolte, hat ſtch der
Furſt von Biſignano, mit Vorſchutzung eines
dieſerwegen vor ſeine Bedienten erhaltenen Pri-
vilegii zu gehorſamen geweigert, dahero ein
ausfuhrlicher Bericht nach Wien abgegangen.

Der Frantzoſiſche Conſul hat auf Befehl
des Frantzoſiſchen Geſandtens in Rom, mer
tzogs cli S. Aignan, die Stanislaiſtiſche Wahl
alhier in Neapolis mit denen ſich alda aufhal
tenden Frantzoſen ſo viel moglich, prachtig be
gehen wollen, es iſt ihm aber dieſes nicht allein
unterſaget, ſondern noch am 6. Nov. ein Kay
ſerl. Befehl erofnet worden, des Jnhalts, daß
er und alle ſeiner Nation, wie auch die Sa—
voyarden, ſich binnen 4. Tagen aus Stadt
und Konigreich begeben, oder als Feinde an
geſehen werden ſollen.

Der Sleilianiſche Vice. Konig, Herr Graf
von Saſtago hat, unterſchiedene Furſten dieſes
Konigreichs bey. den unruhigen Kopfen nehr
men, und. in unterſchiedene Veſtungen ſetzen

laſ
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laſſen, weil ſie eine vor die Ruhe dieſes Landes
gerahrliche Unterhaltung mit Spanien gepflo
gen, woraus, wie auch aus dem Bazeigen der
Jnwohner zu Meslſina, welche auf eine hoch
muthige Weiſe die Minderung der Auflagen
verlanat, erhellet, daß die Treue dieſer Jnſula
ner nicht ſo groß ſey, daß Jhro Kayſ. Mai. ſich
darauf als auf etwas gewiſſes zu verlaſſen
hatten.

Die Tapferkeit der Maltheſer Ritter hat
den Turcken abermahl ein mit 56. Mann be
ſetztes Schiff abgelockt, welches die Uberwin
der in einem Triumphe maſſigen Aufzug ijn dem
Hafen zu Valetta eingebracht, wo der Groß
meiſter ein Fort unter dem Nahmen Emanuel
bauen laſt, zu deſſen Beſetzung Ahro Porltugie
ſiſche Maj. 12. metallene Stucke, deren jedes
24. Pfund ſchieſſet, als ein Konigl. Geſchencke
uberſendet.

Jtalien.
Don Carlos und Turin ſind wie vernaſchte Raben

Ein jeder ſchnappet recht nach einem Kouigteich.
Gie mogten gar zu aern des Kayſers kauder haben,

Jedoch der Kayſer gibt ſie ihnen nicht ſo gleich

Teutſchland.
Von dem Kapyſerlichen Hofe.

Der Frantzoſiſche Einbruch giebt alhier zu
reifen und offtern Berathſchlagungen Anlaß,
und die Kayſerl. Trouppen ſind aus allen Ecken
der zum Theil weit entlegnen Lander in vollem

5 An
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Anzug, dieſer drohenden Gefahr zu ſteuren.
22. Teutſche und 2. Huſſaren-Regimenter,
welche das Kopf abbutzen vor ihr Meiſterſtuck
halten, eilen ſo viel als moglich nach den Jta
lianiſchen Grantzen, wobey ſo gar die intan-
terie auſ Wagen fortgefuhret wird.
Die Bohmiſche und in zzoos. Kayſerl. be

ſtehende Armee iſt unter der Anfuhrung
Jhro Durchl. des Hertzogs von Bevern ſchon
vor Regenſpurg vorbey, und durffte alſo den
Frantzoſen noch fruh genug uber den Hals
kommen. Das bey GroßGlogau bißher ge
ſtandene Lager beaiebt ſich ebenfals auf den
Weg, die Koyſerllchen Volcker an Rhein zu
verſtarcken, indem  es nicht mehr an den Pohl
niſchen Grantzen ſtehen zu bleibcn vor nothig

befunden wird, da nunmehro die Ruſſiſchen
Abſichten in der That ausgebrochen, welche
dieſes Corpo bißher hat helffen verdecken muſ
ſen. Um auch die Kayſerl. Armee auf
a50ooo. Mann ſtarek in Stand zu ſetzen, ſol
len dieſen Winter durch uber 40000. Mann
dazu geworben, und eine anſehnliche Menge
von andern Furſten in Kayſerl. Sold genom
men werden. Die zu einem ſo großen Vor
haben benothigte GeldGSummen herbey zu
ſchaffen, werden gleichfals alle Anſtalten vor
gekehret, und es finden ſich viel reiche Stan
desPerſonen, die aus ihren Mitteln groſſe
GeldPoſten auszahlen. Denn da haben Jhr.
Excell. der Herr Graf Gundacker von Stah
rembetg auf den jahrlich 5. Tonnen Goldes

ein
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eintragenden Tobacksoll zehen Millionen, und
die Geiſtlichkeit s. Millionen vorzufchießen ſich
erboten. Der Herr General Feld-Marſchall,
Graf Guido von Stahremberg, hat zu eini
gen Beytrag die ihm zukommende 1oooo.
Gulden jahrlche Gage nebſt dem dazu geho
rigen Billet in die Kayſerliche Cammer zuruck ge

geben. Achtzehn reiche Herrn haben ſo viel
Regimenter aus ihrem Beutel anzuwerben ver
ſprochen, worunter ſonderlich der Graf Argen-
teau, ein adoptirter Sohn und Erbe des
Herrn Generals Grafen von Mercy, und der
Neapolitaniſche Hertzog von Monteleone
merckwurdig. Welchem Preißwurdigen Ey
empel wohl noch mehrere folgen durfften. Die
getteuen Stande der Kayſerl. Lander fangen
ihre LandTage mit den eyfrigſten Berathſchla
gungen an, um ihrein unermudeten Ober
Haupt mit Geld und Volck an Hand zu ge
hen. Es iſt auch in Vorſchlag gebracht wor
den, Jhro Pabſtl. Heilic keit um Erlaubniß zu
erſuchen, von der Geiſtlichkeit eine Beye Steu
er zu erheben, worunter ſonderlich die Ungari—
ſche als die reichſte von allen Oeſterreichiichen
Provintzen begriffen ſeyn ſoll. Und was iſt
billiger, als daß diejenige, welche die beſten
Einkunffte eines Landes beſitzen, und nicht das
geringſte zu den offentlichen Anlagen beytra
aen, durch einen mercklichen Zuſchuß ſich des
kandesherrl. Sehuhes wurdig machen.

Der Hof zu Verſailles hat Jhro Koyſerl.
Maj. kurtz vor der Keiegs, Erklarung noch

F2 mahls
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mahls um dero Entſchluß befragen faßen: Ob
hochſt dieſelbe den Stanislas vor einen Konig
in Pohlen erkennen wolten, oder nicht? Auf
welche trotzige Feage aber die gebuhrende Ant

wort gefallen: Daß Jhro Kayſ. Maj. ohne
dero allerhochſte Wurde in Geſahr zu ſetzen,
ſich dazu nicht entſchließen konten. Auf wel—
chen Abſchlag denn alſobald von Paris der
Veſehl, uber den Rhein zu gehen, und Kehl zu
belagern angelanget.

Ob die Frantzoſen gleich dem Kayſerl. Re
ſidenten zu Pariß, Herrn von Waſner, die
Freyheit, alda zu bleiben, zugeſtanden, ſo ha
ben Jhro Kayſerl. Maj. dennoch vor gut er
achtet, dem Frantzoſiſchen Miniſtre zu Wien,
Herrn de Buſſy, durch Khro Exc. den Herrn
ObriſtHofCantzler, Grafen von GSintzen
dorf, erklaren zu laßen, wie ſie vor nothig be
fanden, daß er ſich von dannen begeben
mochte.

Wegen der vor GOtt und der Welt unver
antwortlichen Falſchheit des Savoyiſchen Ho
fes be eigen Jhro Maj. der Kayſer dero ge
rechteſ es Mißfallen, und ſoll dem verlaut nach
die letzthin gedachtem Hofe von dem Kayſeri.
Thron ertheilte Belehnung vor null und nich
tig erklaret werden. Wie denn auch ein Kay
ſerl. Commisſions- Decret auf dem Neichs
Tag zu Regenſpurg den ſamtlichen Standen
des Heil. Rom. Reichs zur Uberlegung vor
getragen worden, ob nicht dieſes wieder die ge
ſchworne Treue laufende Savoyiſche Begin

nen,
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nen, der Reichs-Acht wurdig ſey, indem ge
dachter Hoff ſich mit nichts entſchuldigen mag,
da er eines Theils mitten in der Handlung,
ünd ſo. zu reden. nach bereits geſchloſſenen Tra
ctaten mit Franckreich von Kayſerl. Maj. die
Belehnung nehmen, und einen tormlichen Eyd
durch ſeinen Geſandten in des brincipalen
Seele ſchweren laſt, andern Theits aber zu
Londen einige. Forderungen an das Hauß Oe
ſterreich eiufudelt, deswegen. die Groß-Brit
tanuiſche Vermittelung ſucht, und ſie auch
erhalt, und gleichwol deſſen ungeachtet mit
Franckreich und Spanien eine Offenliv-
Alilianz errichtet, wodurch er nicht nur den
Kayſerl. jondern auch Groß Briittanniſchen

fert. Die an dem Hauſe Oeſterreich gemach
Hoff aur eine boshafftige Weiſe eingeſchla

te Forderungen aber beſtunden in unterſchiedl.
Dingen, worunter dieſe die vornehmſte war,
daß Sardinien die in Jtalien befindliche heu-
da Langarum, welche unmittelbar von dem
Reich zu Lehn gehen, von dem Kayſerl. Hoff
unter dem Vorwand, als wenn ſie von gerin
ger Wichtigkeit waren, begehrte, da doch nach
eingezogner Erkundigung deren Werth ſich auf
vier Millionen Thaler belliet. Da nun Jhro
Kayſ. Maj. in dergleichen ungegrundetes Ver
langen keinesweges willigen konten, hat der
Sardiniſche Hoff. Gelegenheit genommen, ſich
auf Frantzoſifche Seite zu wenden.

Jhro Maj. der Kayſer haben dem Frantzo
ſiſchen Geſandten in Bruſſel, Monſ. de Join-

F J ville,
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ville, alda in ſolcher Qualitæt  zu verharren,
allergnadigſt erlaubet, welchem Kuhſerl. Ent
ſchluß zu folge, der Premier-Miniſtre von der
Durchl. Gouvernantin, Herr Graf von Har
rach, ſo gleich gedachten Herrn Geſtindten zu
ſich erſuchen laßen, und es ihm erofnet, auch
denſelben bey ſich zur Tafel behalten, und ihn
nebſt noch andern StandesPerſonen auf das
prachtigſte bewirthet. Jhro Maj. der Kayſer
haben den Krieg wieder Franckreich unter
Trompeten und PauckenSchall zu Luyem
burg abkundigen, auch ein ſtarckes Hetache-
ment von der. Beſatzung ausrucken, und ein
groſſes Theil der angkantzenden Frantzoſiſchen
Lande in Contribütion ſetzen laßen.

Ein kunſtlicher Mauſchel, Aaron Wolf mit
Nahmen, hat Jhrer Maj. dem Kayſer ein auſ
ſerordentliches, und mit  eigner Hand verfer
tigtes Kumt Stuck zu uberreichen die Gnade
getabt, nehmlieh ein einiges Quart Blat, auf
welchen 5. Bibliſche Bucher, als der wredi
ger, und das Hohe Lied Salomonis, Eſther,
Ruth, und die Klage-Lieder teremia, in 4.
Sprachen, und 25. unterſchledenen Chata-
cteren geſchrieben geweſen.

Wien.
Jch laße mir noch nicht vor meinen Feinden arauen,

Ob ſich gleich Mayland jetzt zu ihren Fuſen ſireckt,
Der Abler ſcharfet nun mit voller Macht die Klauen/

Womit er ſchon ſo oft dem Hahn Gefahr erwenft.

12ehe——
4 v Won
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Won dem Reichs-Tage zui Re

genſpurg.
Die Eroberung der Grantz- Feſtung Kehl

giebt alhier zu haufigen Berathſchlagungen
Gelegenheit, welche vornehmlich die Beſchu—
tzung des Reichs zum Grunde haben. Man
verſiehet iuu dem Ende Philippsburg mit allen
Mothwendigkeiten aufs beſte, um einen, wie
wohl nun nicht zu vermuthenden Anſall der
Feinde abzuhalten. Das tapffere Bezeigen
des Herrn Generals von Pfuhl Excell. ſo er
in Beſchutzung der ihm anvertrauten Feſtung
erwieſen, erwirbt ihm einen unſterblichen Ruhm,
daß er, da er diejelbige nicht langer erhalten
konnen, dennoch eine io vortheihafftige Capitu-
lation erlangt. Die Frantzoſen ſelbir geben
ihm das Lob der Tapferkeit, und die Wunde
ſo er dabey bekommen, wird ihm ein ſtetes An

deneken ſeyn, dan er mit groſten Ehren Com-
mendant in Kehl geweſen.

Die wenigſten ReichsStande ſind mit der
Erklarung des Konigs in Franckreich, und deſ
ſen FriedensBruch zu frieden, da ſie ſchon ſo
offt von deſſen Vorfahren die heiligſten Ver
ſicherungen nachbarlicher Freundſchafft erhal
ten, welche aber nicht langer gedauret, als biß
der Alerchriſtl. Konig Gelegenheit abgeſehen,
ſeine Abſichten zum Schaden Teutſchlandes
auf das Unchriſtl. hinaus zu fuhren. Wo

bep noch das gapyſerl. Commisſions- Decret

F 4 die
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die Augen eroffnet, daß die geſamten Stande
es nun vor eine Nothwendigkeit achten, ihrem
Allerdurchl. Oberhaupt mit allen Krafften bey
zuſtehen, wovon ſich der wurckl. Erfolg als
denn zeigen wird, wenn die Kayſerl. armée,
welche den Frantzoſen ſchon von weiten furche
terlich, vorkommt, an dem Rheine vollig angez
langet iſt. Dieſe zu verſtarcken, lant Chur
Hannover, Braunſchweig und Heſſen ihr
ReichsContingent, ſo in 4000. Mann zu
ſammen beſteht, gleichfals dahin gehen, wel
chem Exempel die andern Furſten zu folgen ſich
nicht entbrechen werden.

Der Abzug der xrantzoſiſchen Trouppenuber den Rhein zurucke, wird unterſchiedlichen

Urſachen beygemeſſen; Einige legen  die Fran
tzoſiſche Auſrichtigkeit zunm Grunde, als wel—
che ietzo in der That erweiſen wolre, wie ſie der
dem Standen des Heil. Rom. Neichs uberge
benen Erklarung zu iolge, nichts weiter als den
freyen Ruck-Weg uber den Rheiu, und Kehl
allein verlangte. Andere geben den gantzen
Einhruch an Rhein vor eine Masquerade aus,
um die Frantzoſiſchen Abſichten in Jtalien de—
ſto beſſer darunter zu verſtecken. Aber dieſes
war ein wenig zu verſchwenderiſch angefangen,

wenn man unter einer ſo ko tbaren Larve an
derweitiges Unternehmen ver dergen wolte, wie
wohl die Frantzoien dergleichen ſchon dieſes
Jahr auch ausgefuhret, da ſie um die unbe
rande Neiſe des Ktanislai durch Teutſchland
verborgen zu halten, den Ritter de Luynes

mit
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mit einer Eſqadre nach. der Oſt-See jendeten,
alwo ſich der, Ritter de Thiange: vor den Sta-
nislaum ausgeben, und Koniglich verehren laſ
ſen muſte, auch vigle Beforderungen in voraus
denen, ſo darum. anhielien, verſprach, welche
aber zu nicht geringer Beſchamung derſelbigen;
durch des Ritters nachmahligr eigene Bekent
niß zu Waſſer wurden, ungd dieſe Cor
modie auch einen Comodianten maßigen: Aus
gang hatte. Aber dergleichen Kriegs- Liſt iſt
nicht allzeit vortheilhafftig, da man theils die
darauf zu verwendende Geld Summen bener
beauchen kan, theils aber daraus offters uble
und gefahrliche Folgerungen zu entſtehen pfier
aen. Wieder andere verſichern, daß dieſer
Abzug um deswlilen geſchehen ſey, weil die
Drouppen gar zu haufig davon gelaufen, und
der bißher gedauerte Regen die ubrigen in die
Quartiere zu gehen gendthiget. Es iſt aber
noch eine Meynung ubrig, welche wohl die ſi
chernte ſeyn durffte, daß nehmlich bloß die An
kunfft der Kayſerl. Volcker die Uriach davon
;ſeh, welches durch die Nachricht bekrafftiget
wird, daß die Frantzoſen ſich alle verwunder
ten., daß die Kayſ. Armee uber Vermuthen
ſo Zahlreich war, welche nunmehr der Frantzo
ſiſchen, ſo durch die Belagerung, Ausreiſſet,
und andere Zufalle ſehr geſchmachet worden,
weit uberlegen ſey. Denn. was das Aus
reiſſen unter den Frantzoſen  anbetrifft, ſo iſt
dieſes richtig, daß ihrer ſchon ſo viel bevder
Kayſerl. Arwin und bed den Pfaltziſchen

Troup
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Sropuppen angelangt ſind, daß man den ge
rechten Argwohn geſchopft, ob nicht vielleicht
eine nicht unebne KriegesLiſt darunter verbor

gen, und eine den Frantzoſen angebohrne Treue
gegen ihren Konig die Urſaeh dieſes Ubetlaufs
war, um bey Gelegenheit den Teutſchen eine
innerliche Verwirrung anzurichten. Dieſes
haben Jhro Durchl. der commandirende Ge-
neral, Herr Hertzog von BraunſchweigBe
vern, ebenfals uberleget, und dahero den ernſt
lichen Befehl ertheilet, keinen Frantzoſen mehr
in Dienſte zu nehmen, indem ſich deren ohne
dem ſchon uber zooo. als Uberlaufer darinnen
befinden.

Die 5. verbundene Crayße als, Oeſterreich,Chur und OberRhein, Francken und Schwa

ben haben durch ihre zu der ReichsVerſamm
lung verordnete Herren Geſandten, den ſamtl.
ReichsStanden Bericht gethan, wie ſie zu
Beſchutzung Teutſchlandes 43000. Mann zu
ſtellen beſchloſſen, und dieſen CrayßSchluß
an dem Kayſerl. NahmensFeſt unterſchrieben
hatten. Nicht weniger hat oer ChurSachſi
iche Geſandte am 9. Oct. ad vrotocollum be
kand gemachet, und durch das ChurMayntzi

Ache ReichsDirectorium ſeine Erklartung dem
Keichs-Archiv einverleiben laßen, daß Jhro
Konigl. Maj. von Pohlen, und Churfürſt.

Durchl. S Gvon achſen die arantie der Kayſerlichen Pragmatiſtchen Sanction ubernom

men, und in dem vor kurtzen in Wien errich
teten Trartat dieſelbige feyerlichſt bekrafftiget

hat
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hatien: Beſagtes Chur-Mayntziſches Dire-
crötium hat mtht ullein dieſen Vortrag mit
Freuden angehoret, ſondern auch im Nahmen
der namtlichen ReichsStande dieſerwegen ·ei
ne gluckwunſchende Danckſagung abgeſtattet;
in Anfehung dieſer Beytritt eines ſo machtigen

ReichsGliedes zur Befeſtigung der Ruhe von
Europa, und zum Vergnugen aller Potenta
ten, die gleichfals dieſe Garantie zu leiſten ſtch
verbindlich gemacht/, gereichet.
ir An 19. Nor. haben Jhro Hochl. Gnaden,
der Kayſerl. Principal  Commiſſariu: Jhrer
Maj. der regierenden Kayſerin allerhochſtẽs
Nahmens-Feſt gefeyert, dem hohen Amte in
der DomKirche beygewohnet, und unter Ab
ſinc ung des Te Deum viel Canonen doch in
aer ngerer Zahl als vor ra. Tagen an Caroli
Tag geſchehen, abfeuern laßen. Abends lieſſen

ghro Hochfurſtl. Gnaden eine Opera von wel
ſthen Sangern und Sangerinnen aufuhren,
wobẽh die Churfurſtl. Geſandſchafften, und
Stadtiſche Depurirte erſchienen, und eine neue
GSangerin ſich horen ließ.

Reichs Tag.Venlucht uns Frandrelch gleich mit Schmeicheln ein

zuwiegen,Und denckt, uns voller Liſt von Kapier abzuziehn, ĩ

Eo wirda doch ſich gewin hierinnen ienr hetrugen,
Sein Reden wird ju Wind, zu Waſſer ſrin Bemlhn

Von den Neichs-Standen.1t

¶n dei ChurNanzifchen Hofe iſt man
eifrigſt
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eifrigſt vor die Wohlfarth des Reichs bemu
het, um die ſamtlichen. Stande zu einer vor
cheilhafften Erklarung vor Jhro Kayſerl. Maj.

6b dzu. ewegen. Jn Betracht leſes, haben Aller
hoöchſt gedachte Maj. aus eigener hohen Be
wegniß an. dero hochſten dahmensTag.das
freyherrliche Geſchlechte von Litz, woraus Jh
ro jetztregierende Churfurſtl. Genaden entfproſe
ſen, in den ReichsGrafenStand erhoben,
mit dem allergnadigſten Befehl an dero Obriſt
Hof- Cantzlers, Grafens von Siutzendorfs
Excell. das bendthigte Diploma daruber aus
fertigen zu laßen.

Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Trier beweiſen
gleichfals eine patriotiſche Standhafftigkeit,

welche mit Recht Preiß wurdigſt zu nennen iſt,
indem ſie die ihnen von Franckreich angetrage
ne Neutralitæt großmuthigſt verworffen, und
dagegen, die. ruhmliche Antwort gegeben: Sie
wolten als ein teutſches Beichs· Glied alles
thun was ſich gegen deſſelbigen Ober
Haupt geziemte. Weil nun hochſtdieſelbe ver
muthen, daß die Frantzoſen etwas feindliches wi
der dero Lande unternehmen mogten, gls ſollen
Jhro Churfurſtl. Gnaden entſchloſſen ieyn, de
vwo. Gicherheit in der Kayſerl. Reſidentz zu
ſuchen.

Jhro Churfurſtl. Durchl. von Colln halten
ſich noch zu Munchen bey dero Durchl. Herrn
Bruder auf, und iſt zu honen, daß hochſt die
ſelbe nach deſſen Exempel gleichfals dilligere
Anſchlage, als man bißher befurchtet, faſſen

wer
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werden. Ob min Jhro Durchl. dem Bitten
des ChurChllniſchen Dom Capitels, welchen
ſie aber ſelbſt zu antworten Bedencken getrg
cen, und  es Jhro Churfurnll. Durchl. von
Bayern an dero ſtatt verrichten laßen, Platz
geben, und ſich in dero Landern bald einfinden
werden, muß die Zeit lehren. Anzwiſchen iſt
merckwurdig, daß ſich in dem Chuniſchen eine

unzehlige Menge Ratten und Mauſe eingefun
den, welche durch Benagund Abfreſſung der
Gewachſe unglaublichen Schaden thun. Wer
nun aberglaubiſch ſeyn wolte, konte dieſes au
genblicklich auf die Frantzoſen ziehen, welche
ſich bey ihren Einfallen ebenfals ſo aufzufuh
ten pflegen, und werden alſo Jhro Churiurſtl.
Durchl. ſich hierdurch vielleicht in etwas bewe
gen laßen, denen an dem Rhein gehenden
Reichs Volckern nicht langer den freyen
Durchzug durch dero Lande zu verſagen. Jn
der Bibel iſt ein bekundt Exempel, da eine groſ
ſe Anzahl Mauſe. dem Pharao, welcher den
ce

S

F
ſtaeliten den Abzug verweigerte, uber den
als kamen. Jedoch ſans comparaiſon.
er Stadt-Magiltrat der freven Reichs

Sradt Colln hat die umverletzüche Ehrerbie
tung gegen den Kayſerlichen Monarchen an
Tag geleget, da er das letzthin. eingefallene
Kayſerl. NahmensFeſt mit Loßbrennuug der
Stucke unter Anſtimmung des Te Deum. uud
einem prachtigen Feſtin gefeyett.

Jhro Churfurſtl. Durchl. von Bayern ha
ben ſich vollig auf die Kayſerl. Seite gewen

det,
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det, und den Frantzoſiſchen Añſuchnugen gantz
ſich Gehot vetweigert, Lm dieſes dento beſſer

p
an. Tag ju arhen, iſt der Graf von. reuſing
als Beodillhachtigter Nurültte  von. Jhro
Diurchl. zun Wien angelanget, welcher nach
Ubergebung der dazu. nthtgen Docuinenten
qn dem Kayſerl. Hoff um die Lehn geziemende
Anſuchung. ethan, uund vpn Jhro Maj. dem
Kayſer allergnadigſte Einwilllguna dazu erhalk
kei hat. Hochſtegedachte Jhro Durchl. ſollen
anbey die Garanitie uber die Pragmatiſche
Sanction uberivmmen, und 12000. Mann in
KRayſerl. Sold uberlaßen haben. Wie im Ge
geulheil von Kayhſerl. Hoff jnter der Hand
Vpffnung gemacht wordenn tevn mag, einen
Bayeriſchen Printzen, weun ſich Spanien und
Don Carlos nicht in Friede bequemten, zu der
Erbfolge in Toscana zu helffen, da zumahl das
ChurBaperiſche Haus ein ſo gutes Recht da
zu als Don Carlos nimmermehr hat. Bey
der vorſehenden Belehnung ereignet ſich auch
ein beſondeter Umſtand in dem Ceremoniel,
da Jhro Kauſ. Maj. aus allerhochſter Beweg
niß Jhro Durchl. dem Churfurſtl. iniſtre
mit 3. oſpannigen Kutjchen in die Kayſerliche
Vavorite zu kminen alleygnadigſt zugeſtanden
haben.
ghro Churfurſtl. Durchl. laßen in dero dan
den mit rovſtem Eyfer werben, uud wird ein
jeber, welcher ſich melder, angenommen, da
man vorher niemand als LandesKinder zuließ.
Auch haben hochſtgedachte Jhro Durchl. dem

Herrn
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Herrn Obriſten, weichen der Kayſerl. Gene
ral der am Rhein gehenden armee, Jhro Durchl.
der Hertzog von Bevern an dieſelben abgelaſ

ſen, um dero Entſchluß einzuholen, ob den
Kayſerl. Volckern der Durchmarſch vergonnet
ſeyn ſolte oder nicht, die verlangte Einwilligung
unwegerlich ertheilet.

Jhro Konigl. Majeſt. von Pohlen, und
Churfurſt. Durchl. zu Sachſen werden in
kurtzen mit einem recht Konigl. Gefolge
nach dero Konigreich aufbrechen, um von
dero Thron Beſitz zu nehmen, und die Wie
derſpenſtigen zu Paaren zu treiben. Ders
Armee iſt in z. Corps voraus, und auf Cra
eau loß gegangen, und hat man die von einem
unglucklichen Scharmutzel ausgeſprengte Rede
in Grunde falſth befünden.

Die Konigl. HofStadt iſt uberaus Zahl
reich, denn, indem Welt-bekandt, daß Jhro—
Maq. der hochſt-ſeel. Konig einen dero Hoheit
recht gemaßen Staat gefuhret, ſo wird er den
noch von deſſen Durchl. Erben noch um eiir
merckliches vermehret, da nicht allein alle nach
deſſen todtlichen Hintritt erlaſſene Bedienten,
weuche ſich auf goo. beliefen, ſondern auch
noch roo. dazu in Konigliche Dienſte aufger
nommen worden. Dieſe ſind insgeſamt biß nach
Tarnowitz voraus, alwo ſie Jhro Maj. ihren
allergnadigſten Herrn, nebſt der großen Pohl
niſchen Geſandtchafft erwarten, indem hochſt

gedachte Maj. Dero Entſchluß geandert, und
die
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dien Onnehmung voni gomeldter  Geſandſchafft
zu gedachtem Tarnewitz emn yfangen. wollen.

Um aber das koſtbare Leben dieſes Monar
chen in genugſame Sicherheit- zu ſetzen, ſo iſt
ein Theil dero Armee zu ders Begleitung verord
net, wozu die Chevaliers  Grandsmouaque-
taires und Cadets Garde, nebſt go. Jagern,
welche in ihrer todtlichen Kunſt zu ſchießen auf
ein Haar gewiß. ſchn, noch ſtoſſen werden.Jhro Maj. haben dero ſamtlichen Hoff—

Staat ReiſeRocke und Peltzwerck allergnaä
digſt auszutheilen. befohlen, weil dergleichen
Dinge in dem herannahenden Winter gute
Dienſte thun, und die Kalte beſſer als ein
SommerKleid abyaiten ſollen, zu welcher Ko
niglichen Freygebigkeit noch die Auszahlung
von 2. Monathlicher Beſoldung als ein Ge
ſchencke hinzugefuget worden.

Es laſt ſich ubrigens zu der Befeſtigung auf
dero Thron alles uberaus glucklich an, und iſt
kein Zweifel, daß es dem 8Stanislao nicht eben
ſo als bey der Wahl dero glorwurdigſten
Herrn Vaters Maj. dem Frantzoſiſchen Prin
tzen von Conti gehen werde. Es ſind dahero
dieſer vortheilhafftigen Umſtande halber nicht
allein zu Dreßden, und in dero Chur-Landen,
ſondern auch in Petersburg und ſo gar in Rom
die prachtigſten FreudensBezeigunaen ange
ſtellet worden, indem an letztern Orte der Car
dinal Cinfuetzos auf Befehl Jhrer Kayſ. Maj.
allen in Rom anweſenden Furſten und andern
GStandesPerſonen, ſo allerhochſt gedachten

WMonar
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Monarchen als ihren OberHerrn erkennen,
dieſes zu thun anſagen laßen, welchem aller
gnadigſten Beſehl zu allerunterthanigſter Fol
geLeiſtung dieſelbigen insgeſamt ihre Pallane
an 5. und 6. Nov. mit den Sinnreichſten Er
findungen illuminiret.

Damit aber Jhro Konigl. Majeſt. dero Ko
nigreich durch die Einruckung dero Trouppen
alles ſchadlichen Mißtrauenz entbinden mog
ten, haben hochſt. dieſelbedurch des Herrn Ge
neralFeldmarichalls, Grafens von Wacker
barth Excell. folgendes Patent publiciren laſ
ſen, welches wir ſeiner nachdrucklichen Aus—
druckungen wegen hier beyzufugen vor nothig
erachten:

Nachdem Welt- bekandter maßen Jhro
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, durch Fü
aung Gottl. Vornicht von der Durchl. Repu
blique Pohlen auf die feyerlichſte Weiſe, und
in der Ordnung, wie es die Geſetze des Reichs
erfordern, nicht mur einmuthig erwehlet, und
offentlich zum Komuge ausgeruffen, ſondern
auch durch die anſehnlichſte Gejandſchafft in
ſtandigſt eriucht ſind, den Thron, welchen de
ro glorwurdigſter Herr Vater mit ſo vielen
Tugenden geziert, bekleidet, wieder zu beſtei
gen, und durch dero gewunſchte Ankunfft das
durch innerliche Unruhe gendrte Reich wieder in
Ruhe zu ſetzen, und alio Jhro Konigl. Majeſt,
dieſem Gottl. Winck Gewinens halber zu fol
gen, und dem Bitten der Durchl. Republique
Gehor zu gehen ſith verbunden erachtet, und zu

GG  dNleieh—
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gleich eine aus dero Volckern!erleſene Mann
ſchafft in Pohlen einzurucken Befehl ertheilet,
damit die guldene auf des Reichs Geſetze ſich
ſtutzende Freyheit des Volcks erhalten, die of
fentl. Ruhe, der Friede, und die Gluckſeelig
keit der Zeiten wieder hergebracht, und inſon
derheit denen vor das Beſte des Reichs und
der Unterthanen Wohl ſorgenden moge zu
Hulffe gekommen werden, auch wie hieraus
jeicht zu ſchlieſſen, der Konig den die Liebe des

Volcks ſeine eigene Bequemlichkeit zu vergeſ
ien, und ſeine ErbLande zu verlaßen antrel
bet, nicht aus feindl. Abſicht in Pohlen ko

me, noch ſeine Volcker dahin fuhre, um das
Reich zu verwuſten, oder in Schrecken zu brin
gen, ſondern bloß Land und Leute zu ſchutzen,
und in Sicherheit zu ſetzen; Als wollen, ord
nen und gebieten Jhro Konigl. Maj. daß keine
von dero Sold die in Pohlen ziehen, denen
Burgern und Einwohnern dieſes Reichs, die
nicht durch eitle Furcht verfuhret, ſich ſtill und
in ihren Wohnungen finden laßen, ſich nicht
als Feinde erweiſen, oder zu den Waffen greif
fen, einigen Angriff, oder Gewalt thue, oder
daß iemand ſich unterſtehe, unter was Vor
wand es wolle, Hauſern, Stadten Dorffern etc.
beſthwerlich zu rallen, und am Leib, Leben und
Gutern einigen Schaden zuzufugen, daß ne
vielmehr iedem Schutz und Hulffe leiſten, und
alles Widrige von ihnen abkehren, alle abet,
die dieſem zuwider handeln, ohne Unterſchied
der Perſon, mit ſchwerer und nuch Befinden

Leib
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Leibund LebensGtrufe belegt werden ſol
len. Wenn endlich Jhro Maj. der Konig,
nicht zweifeln, daß dero Sachſiſchen Volckern,
in Anſehung /der Dienſte, ſo ſie der Republi
que leiſten, Probiant, und was zum Lebens
Unterhalt nochig, willigſt werde gereichet iber
den, ſo vetbieten ſie, daß niemand deſſen Zu
tuhr hindere; und gebieten, daß jeder Soldat
klles Korn:, Speiſe c. was ihm auf dem
Marſch, im Lager, und im Quartier zugefuh—
ret, gebracht, und gereichet wird, um billigen
Preiß bezahle:. c. c.Jn der Chur Sachſiſchen Vnirerſitüt
Wittenberg iſt etwas merckwurdiges vorge
aangen, da am 29. Oct. die Frau Chriſtianu
Mlaria von Ziegler wegen ihrer Geſchicklich
keit in der Poeſie von der philoſophiſchen Fa-
vultæt zur Kayſerl. gekronten Poetin ernennet,
und ihr das Diploma nebſt den LorbeerZwei
gen, und Ephtu Krantze ausgehandiget wor
den. Woruber folgende Verle zum Vorſchein

komment  4 enfnvr Nunmehr verfchwind der Wahn ,hochmůthige Poe

tenbi vint thutet ihr allein in pnnen Reimen reden,
Ein Frauenimmer komlruch jckt vollkommen bey

5

Unb zgiget daß Apoll nie hue Muſen ſeh.

Jhro Konial. Majeſt. von Preuſſen: und
Churf. Durthl. zu Brandenburg beharren
noch beſtandig bey derd Preiß wurdigſten Ent
ſchluß dei heil Rom. Reich wider den un

G a recht
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rechtinaßigen Anfall der Frantzoſen beyzuſte
hen, und dieſen Staats Corper, wovon Jhro
Maj. ein ſo hohes Mitglied ſeyn, in unveran
derten Wohlſtand zu erhalten. Zu dem Ende
hochſt dieſelbige den Kayſerl. Miniſtre, Herrn
General Grafen bon Seckendorff noch vor kur
tzen mundlich verſicher, dan ioooo. Mann

bnach dem Rhein zu gehen, ereit waren, und
es nur auf Jhro Kayſerl. Maj. ankam, wenn
hochſt. dieſelbe verlangten, dem Narch anzu
ireten. Auch des benothigten Falles nöch
40000). Mann ju Dienſte ſtehen ſolten. Es
iſt auch ſchon die Generalitæt eruennet, un ter
deyen, Cominando erſtgedachtes Corpo ſtehen
wure, nehinlichdes General Roders, Gene
ral-Majors Glaubitz, Florentz, Coſel, und
Soupsfelds.
Hbochſtgedachter Konig haben durch die nach

Mecklenburg geſchickte vier Regimenter Caval:
jerie und Infanterie den gefahrlith anſcheinen/
den Baurenderm glueklich gedampfet, und de
ro Trouppen zu deſto mehrerer Sicherheit in
die daſigen Quartiere verlegen laßen, auch de
ro Geẽneral, dein Hrh.ivbn Gchwerin, aller
gnadigſt anbefohlen oem daſigen LandTage
in Perſon beyzuwohntn.

Jhro Maj. haben in Beglelkung weniger
hohen Oftickers, doch incogniio das Kayſer
liche Lager zwiſchen Eaer und Pilſen, vor ſei/
nem Aufbruch zu beſchauen geruhet, und dero
hochſtes Vergnugen wegen der auſehnlichen

Men
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Menge dieſer wohlgeubten Trouppen zu erken
nen gegeben.

Die zweh Galeeren, fo die  Ruſſiſche Kap
ſerin als ein Geſchencke vor Jhro Preußiſche
Maj. verfertigen laſſen, ſind an 23. Sept. zu
Memel angerommen, nund kan die daran er
ſcheinende Pracht. nicht genugſaun beſchrieben,
noch bewündett werden.
An deni ChurPfalrziſchen Gofe bezeiget
mam ſich uber die Nachticht von Einnahme der
befeſtigten Stadt Neuburg uberagus beſturtzt,
welches doch gar nicht nöthig iſt, indem Jhrg
Maj. der Kayſer alles aus reifer Uberlegung
thun, wie denn dieſes bloß geſchehen, um ſich
auf der Donau in Sicherheit zu ſetzen, da ubri

5

p
gens die volliar Herrſcha t dieſer Stadt Jhro
Churfurſtl. Durchl. von taltz unverſehrt ge
taſſen, und nichts als die Thore und die Fe—
ſtung von den Kayſerl. Trouppen beſetzt aer
valten wird. Denn da dieſer Platz ein Schuſ
ſel zu der Donau iſt, und die Frantzoſen zett
hero von dem ChurPfaltziſchen Hofe allerhand
gefahrliche Dinge, und unter andern die Be
ſetzung der rxeſtung Manl eim gefordert, daß
mat in dieſelbige eiin ge tes Mißtrauen fee
tzen muſſen, damit ſie nicht etwa unverhofft in
dieſe Lande eindringen, und ſich Neuburgs
zum Schaden Oeſterreiches bemachtigen moch

ten, io haben Jhro Maj. dieſem zuvor zu koin
men gedqcht, wie denn mit Donauwerth
auf gleiche Artk verfahren worden. Es ruhet
ja das Exempel noch in feiſchem Andenckem,

G 3 da
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alls damahliger Reichs-Feind, gedachte Fer
ſtung Neuburg uberrumpelte, und groſſen
cSchaden an Mauihen und Zollen auf der
Donau that, biß er nach verlohrner Schlacht
bey Hochſtadt anno 1704. ſie wieder abzutre
ten ſich gezwutzgen ſahe.

Jn Manheim ſſt than zeithero wegen eines
Frantzoſiſchen Angriffs in Sorgen geweſen,
indem der Hertzog von Berwick dieſen Platz
zu ſeiner Sicherheit verlanget. Der tapfe
re Entſchluß aber. ſich zu wehren, hat ihn da
von wieder abſtehen heiſſen, da er zumahl die
Zuruſtungen dazu, und, daß man eine groſſe
Sinzahl. metallene Candnen auf die Auſſenwer

cke gefuhret, auch die Beſatzung verſtarcket ge
habt, geſehn. Bey den Chur-Pfalltziſchen
Jrouppen kommen taglich zo. bis 40. Fran
tzoſiſche Uberlaufer an, welche hinfort anzu-
nehmen, gleichfals wie bey der Kayſerl. Armee
aus Furcht einer darunter vrrborgenen Falſch
heit, verboten worden.

ennunhehucnergehn ihres gnadigſten Herrn. Fraude durch
auskiehmende Kernntichen zu erweiſen, indem
an deſſen hohen Gebuhrts-Feſt, am 4. Noy.
da Jhro Churfurſtl. Durchl. in das 72 Jahr
dero ruhmlichen Alters getreten, zu Duſſeldorf

auf dein Rhein gegen dem Schloß uber durch
des Herrn Obrit Lieutenants von Denck
Anſtalten ein koſthares Feuerwerck angezundet

wor
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worden, welches in z. Abtheilungen beſtanden.
Zu Anfang der erſten, wie auch der zwey ubri
gen geſchahen allezeit s. Canonen-Schuße,
worauf ſich der Churfurſtliche Nahme 46. Fuß
hoch uber einer mit ausfahrendem Feuer ver
ſetzten EhrenPforte zeigte. Dieſe ſtund zwi
ichen zwey Lowen, und zweh perlpectiviſch ge
ſetzten Pyramiden, welche nebſt vielen Liehtern
in weiſſen Feuer brannten. Jn der Ehren
Pforte erſchien der KriegsGott Mars mit neben
ſich gelehnten Canonen, woruber die Worte
waren: Pro Deo, Patria amicis. In der
andern Abtheilung erblickte man abermahls
Jhro Durchl. Churfurſtlichen Nahmen im
blauen Feuer, zwiſchen zweyen Saulen, auf
deren einer: Vivar, auf der andern aber: per-
enner ſtunde. Zuletzt brannten auf dem Waſ—
ſer die z. Buchſtaben F. C. Æ. worunter Flo-
reat Caroli Ætas verſtanden wurde, nebſt zwey
Pyramiden in blaurothlichtem StrahlKeuer,
welche von einer Menge Delphinen, Meer
Katzen, Schwermern ec. umgeben waren. Ei
ne jede Abtheilung wurde mit zoo. Naqueten,
Zo. LuſtKugeln, FeuerRadern, c. beſchloſſen.

Das SachſenWaymariſche Reaiment
iſt in Creyburg wo es zur Bejatzung dienen
ſoll, glueklich angelangt/ ungeachtet die Fran
tzoſen demſelbigen aufgepaſſet, und es wegzu
ſchnappen geſucht, welchen hefahrlichen Vor
ſatz aber dor Herr General von Muffling da
durch zunichte. gemacht, da er gedachtes in
1100. Maun beſtehendes Regiment uber das

G. Ge
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Geburge durch einen den Feinden unbekandten

Weg gefuhret.

Jhro Durchl. der nunmehr regierende Her
tzog von Wurtemberg ſind ſchon in der Kay
ſerl. Reſidentz angelanget, um die Reiſe in de
ro Lande fortzuſetzen. Sie haben jich von der
ihnen zugeſtoſſenen Unpaßlichkeit vollig erholet,
und auch bey Jhro Maj. dem Kayſer, wie
nicht weniger dero Furſtl. Gemahlin bey Jhro
Maj. der Kayſerin, als eine reaierende Reichs
Furſtin Audienz gehabt, welches aus dem da
vey vorgegangenen Ceremoniel erhellet, da
Jhro Maj. derſelbigen biß an die Thur desZimmers entaegen gegangen. Es ſollen auch

ahro Durchl. der Hertzog, eine allgemeine
Weranderung unter des hochſeel. Hertzogs Hof

ſtadt vorgenommen, und die ſamtlichen Be
dienten ihrer Dienſte erlaßen haben. Das
Kayſerl. Regiment, ſo hochſt dieſelbe als Obri
ſter gehabt, iſt gleichfals von ihnen aufgegeben,
vnd von Jhrer Maj. dem Kayſer alſobald dem
Printzen von Tour und Tayis allergnadiaſt
aufgetragen worden. Ob nun Jhro Durchl.
im ubrigen die Kauferl. Dienſte als General
FeldMarſchall, Stadthalter in Servien, und
Commendant zu elarad bepbehalten wer
de, muß der Erfolg lehren.

Des Hertzogs Varl Leopolds zu Mecklen
burg Durchl. ſollen ſich zwar in einem eigen
handigen Schreiben Jhrer Kayſerl. Maj. wie
der unterworfen. haben, deſſen Jnhalt von dem

Kay
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Kayſerlichen Hofe aber noch nicht vor zulang
lich erkant worden, dahero der angeſetzte Land
Tag in Gegenwart des Durchl. Adminiſtra-
toris bereits ſeinen Anfang genommen.

Verſchiedene ReichsStande laßen bey An
naherung der Kayſerl. Armee an Rhein ihr
ReichsContingent gleichfals aufbrechen, der
gleichen Hannover mit 1500. Braunſchweig
mit izoo. HeſſenCaſſel auch mit igoo. Mann
chut, welches hohe Haäuß noch uberdiß 4000.
Mann nach Jtalien gehen laſt. Die Hoch
Furſtl. Sachſ. Hauſer machen zu Abſendung
ihres ReichsContingents gleichmaßige An
nalten, wobey noch uberdiß Jhro Hochdurſtl.
Durchl. der regierende Hertzog zu Weimar,
als commandurender General der ſamtlichen
Kayſerl. Cavallerie und Obriſter uber ein Re
giment Cuirasſiers, ein ſolches Regiment die
ſen Winter durch zum Dienſt des Kayſers in
volligen Stand ſetzen werden: Das Jhro
Durchl. uber dieſe hohe Krieges-Charge aus
gefertigte Kayſerliche Diploma lautete folgen
dermaßen:

ceir Carl von GOttes Gnaden, erwehlter
J gomiſcher Kayſer Tot. Tit. Entbieten
allen und ieden unſern ObriſtFeldZeugmei
uern, FelbMarſchallLieutenanten, Obriſt
FeldWachmeiſtern, Obriten, Obriſt-Lien-
tenantn, Obriſt Wachmeiſtern, Rittmei
ſton, HauptLeuten, Lieutenanten, Fahnri
chen), Wachmiiſtirn, Beſehlshabern, und

G5 ins
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insgemein allen KriegsLeuten, was Nation.
Wurden, Standes oder. Weſens die ſeyn, ſo
ſich in unſern Kriegs-Dienſten befinden, Un—
ſere Gnad alles. Gutes, und geben Euch gna
digſt zu vernehmen. Nachdem unſerer nnd des
H. R. Reichs, auch unſerer Erb-Konigreich,
Furſtenthum, Land und Unterthan Schutz-
Sicherheit und Heyl erfordert, eine Anzahl
KriegsVolck zu Roß und Fuß wider alle un
iere Feinde und Ungehorſame ſtets auf den
VBeinen zu halten, daß wir demnach zu Erhaltung

guter Disciplin und Ordnung das Gene-
ral. Commanddo uber alle unſere Kayſerl. Reu
terey mit einer hierzu genugſam qualificirten
Perſohn zu erſetzen nothwendig zu ſeyn befun
den haben, derohalben zum Geperal uber ge—
dachtes unſer Kayſerl. KriegsVolck zu Roß
von was Nation ſie, ſeyn, des Durchlauchtig
hochgebohrnen Unſers lieben Oheims, wur—
ſtens, und FeldMarſchallLieutenants, ernſt
Auguſts, Hertzogens zu Sachſen, Julich, Cle
ve und Berg, Marggrafens zu Meiſſen, und
LandGrafens in Thuringen Liebd. in milde
ſter Betrachtung derer unſerm Durchlauch
tigſten Ertz. Naus. und dem Heil. Rom. Reich
ſo wohl von Dero Furſtl. Haus in verſchie
denen wichtigen Begebenheiten, geleiſteten ſehr
erſprießl. Dienſten und anderer um erſagtes
Durchl. ErtzHaus und das Heil. Rom. Re.ch
erworbenen amehnlichen Meniten, als des von
Jhro Liebden ſelbſt zu Unſeren und des Reichs
Frommen Aufnahme, und Beſten hegenden,

biß
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bißhero in viele Wege zu unſerer vollſtandigen,
gnadigſt und Dancknehmigen Zufriedenheit
erwieſenen hochſtruhml. patriotiſchen Eyfers,
und dargelegten ſonderbaren aufrechten Devo-
tion, in KriegsSachen beſitzenden ſtattlichen
Erfahrenheit, bezeigenden taptern Valors, ho—
hen Vernunfft und Dexteritæt, nicht minder
anderer Derofelben beywohnenden furtreffli
chen Eigenſchafften, dann deren dahero von
Jhro Liebd. auhoffenden fernern erſprießlichen
ODienſten wie wir zu Deroſelben deßfals unſer
gantz beſonder Vertrauen ſetzen, gnadigſt an
genommen, und beſtellt haben, befehlen dero
wegen allen und jeden obermeldten inſonderheit
gnadigſt und ernſtlich, daß ſie Jhro vorgedachtes
Ernſt Auguſts Hertzogs zu Sachſen Liebden
nicht allein fur unſſern General der Cavallerie
uber alle unſere Regimenter zu Roß erkennen,
ehren und reſpectiren, iondern auch dieſes Jh
ren: gnvertrauten Befehl und Ammts wegen
orhenchende Morhdurfft nach Deroſelben ge
buhrl. und ſchuldigen Gehorſam erzeigen ſollen.

Davon erſtattet Jhr unſern gnadigſten Be
fehl, Wille und Meynung. KGegeben in Un
ſrer Kapſerl. Reſidentz Wien di 12. lan. 1733.

 curolus
itti. Eupenio di Savoya,
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Teutſchland. 1

vk.Jhr, gute Frantzen, habt nun Rehl in enren

Klauen,Ob gleich der Widerſtand viet in den Todt ge

ſchickt,
Mun fangt ihr plotzlich an, euch hinterin Ohr zu  grau

enHDa ihr von ferne nur des Kayſers Volck erblictt.

Franckreich.
Dat die Tapferkeit ſo was angenehmes an
ſich habe, welche bey Freunden Ehrerbietung,
bey Feinden aber Verwunderung erwecket, ber
zeiget der unvergleichliche Heldenmuth, wel
chen, die Garnilön in der geſtung Kehl unter
ihrem unerſchrocknen Commendanten ſehen
laßen. Selbſt das feindſeelige Franckreich
preißet die unſtetbliche Ehre, ſo er ourch ſeine
Gegenwehr ſich erworben, und bewundert ihn
um deſtomehr, da die Schwache der Beſa—
tzung die Erbberung dieſes Platzes faſt ohnr
Blut au erlangen geſchmeichelt. Der Gene.
ral, Hertzog von kierwick zeigte den Herrn
General. von Vfuhl bey ſeinem Aus:ug ällen
Anweſenden als ein Mußter zur Nachfolge, und
ueß ihm zur Belohnung ſein)r Tapferkeit noch
2. metallne Stucke mit ſich nehmen. Dieſes
war eine Großmuth, welche auch an Feinden
zu loben, da dieſelbigen die Feſtung mit Ver
luſt mehr als 2ooe. Mann erobert, indem der
Herr Commendant dauf alle erſinnliche Art
ihnen zu  ſchaden geſucht, und ſo gar viele in

den
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den Apprachen mit PflaſterSteinen wie die
Hunde todt werffen laßen.

Jedoch. wie, die Frantzoſen die Gewohnheit
haben, von fremden Volckern nur die einfache,
hingegen von ſich die zehnfache Wahrheit zu
ſchreiben, ſo haben ſie es auch hierbey nicht
anders gemacht, denu von den Teutſchen hieß
es: ſie hatten ſich tapfer gehalten, von iha
nen aber ſchrelben. ſie nichts als Wunder
Dinge. Denn dergleichen. Wunder Dinga
roll. der junge. Printz von Conti in der Kehli

dadurch bey Hoch/und Nievrigen eine allgen
ichen Belagerung  evaufig verrichtet, und ſch

meine Hochachtung zugezogen. haben. Mirh
wundert, daß diejeniae Rede, ſo er dem Konig
als er ihn vpn, dem Feldzug wegen ſeiner Ju
gend abgemahnet. zur Antwort gegeben: Daß
ein Printz von ſolchem Gebluthe als er, nie-
mahls fruh genug anfangen konte, dieſes Hand
werck zu lernen, nicht auch vor ein Wunder
Ding aussgeleat  werden will. Damit man
aber nicht dencfen. mochte, alg itecke die Tapa

kerkeit blor in dem Konigl. Gebluthe, ſo iſt
merckwurdig, daß der Heldenmuth der gemei

nen Soldaten: ſo gaf unvergleichlich gewe
ſen, dan, der Hertzog don Nvailles ihnen bey
varter. Strafe ſich nicht ao weit zu wagen, vera
yjeten laen muſſen. Jhenn dem alſo iſt,
it os beſſer als wenn man ſhnen bey Straft
ſich etwwas weier zu wagen, anbe ehlen muß,
wiewohl diene ungewohruiche. Tap erkeit etwa
auz einem Glaß. Jbein oder Brandewein, io

ſie
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ſieunter ihremn Vive le Roi ausgeſthluckt, herge
floſſen ſeyn mag. Daß aber dennoch der Eifer bey
dieſer Nation den Krieg recht hefftig fortzune
tzen, ſehr groß ſeyn muſſe, bezelgen alle Nach
richten, indem ſo gar der friedfertige Cardinal
von Fleury, als man ſeinein Kopfe, wegen
des Stanislat  Wahl an Kayſerl. Hofe nicht
ſolgen wollen in die futchterlichen Worte aus
aebrochen: Weil inan denn neine Sanfft
nuth mißbrauchen will? uil ſoll man ie
hen, daß ich nicht ſanfftnülbig bin, weün
ich zu den Wairen greiffe.“ Und hierinnen
haben Jhro; Tmunenz auch vollkonimen Nerht;
indem es nicht fein ftehen wurhe! wenn main ei
nen bloſſen vatras/ in den chliiſden hatte, und
doch dabey ein freundlich Geſichte machte, ſon
dern man muß recht boſe thun, als wenn man
die Feinde Mandelweiſe hintkr' ſich drein ia
gen wolie. Nicht weniger merckwurdig iſt die
Nede hochgedaehten Cardinals, da er zu dem
Konige geprochen: Er wolte ihm mit ej
nem gedoppelten Schwetde des Mab
gens von Orleani, und  ðdes Oardinals Rii
chelien nachfolgen. Wie er nun dieſes ae
mehnet, und ob er vierunter auf die Worte er
nir Herr, hier ſtud zrvey Schwerdter, zie
len/ oder daß man im. Nothfau, wenne
xerbrach noch eins hatte, anzeigen wollen, wei
ich nicht. Jedvech wenn er auth mit dieſen
zweyen Schwerdern angeſtochen kam ſs wurn
de die Wurckung davon doch nicht eben ſð
ſchrecklich ſeyn, indem ſie die kange der Jeit

ohn
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hiirehlbar mit!: Zoſt uberzogen haben wird.
Daß er aber; vben den Degen des Madgens
on Orlean;z mitnel men will, iſt ſehr bedench
ich. Denn esb ithe net;, als ſtacke Franckreich
n eben ſolcher Moth, als zu  den eiten Carin
es VI. da dieſes Madgen dieſen bedrangten Ko
lig mit ihrem vor gottlich ausgegebenen Degen
on den Engellandern befreyte;:;aber auch her
nach von eben denſelbigen als eine Heye  ver
annt wurde, dahero ſich; der auje Cardinal
n ſrinen aiten Tůgen woht!huttn mochte, ki
en ſo gefahrllehen Hieberijii  dir Huande zit
jehmen. Jedoch wir wollen ihn! davor beſor
et ſeyn laßen, und die Frantzofiſche Armee an
Khein beſuchen, doch nur auf die Art, wie der
donig von Franckreich an 2: Gct. gethan
ehmlich incötznird. Dieſe trenen wir ſucht
twa in Belagerung einer teütſchen Feſtilng;
vndern ſchon wieder auf ihrem Grund und
Boden an/ indem ſie fich nach Eroberung Kehl
ey Annaherung der Kayſerl. Armee alſobald
vieder hinuber gemacht, und nichts als elliche
Rarode-Bruder zuruck gelaßfen, mit welchem
ie Jnnwohner am Rhein auf die Art umge
jangen, wie wir es mitiden RaubVogeln, ſo
ins unſere Huner vefreſſen ec. zu machen pfle
en, indem wir ſie den andern  zum Schrecken
nfhengen. Ob inn dieſes Kunſt Stuck bey
en rauberiſchen Feinden eine veſſere Wur
kung haben: wird, als es bey den Frantzoſi
chen Uberlaufern ſelbſt gehabt, da der Gene.
al. Profos beſtaudig umher geritten, und die.

er
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er uber dem Ausreiſſen ertapt, alſobald auf
knupfen laßen, kan ich mit keiner Gewißheit
melden.So vergnuat die durch den Marauis de
Resne, einen. SchwiegerSohn des Herbogs
von Berwick uberbrachte Nachricht von der
Eroberung Kehl an dem xrautzoſiſchen Hoffe
aufgenommen wurde, d minveronugt war der
Konig uber das patriot ſche Beze gen des Chur
furſtens von Trier, welcher; Zorn ſich ſo weu
erſireckte, daß nian Befehi gegeben, dieteb
Churfurſtenthum mit 1200o. Frantzoſen zu be
ſetzen, welchen aber die Kayſerl. Armee bald
den Abmarich ankur digen wird.Die Pohlniſche WahlSache gehet inzwi
ſchen nieht ſo, ais man am Frantzoſiſchen Ho

ie wunſchet. Vorher hatte man auf allen
Gaſſen die Cronung Stanialai ausgetrummelt,
jetzo trauet ſich kein Menſch davon zu reden.
Gantz xranckreich klaget in geheim uber die
entſetzlichen Unkouen, ſo ihhen oieſer Pohlacke
verurſachet. Denn wiegeredet wird, ſoll
kunfftigen Fruhling eine weit ſtarckere Flotte
in der OſtSee erſcheinen, und den wackeln
den Thron des Stanislai befeſtigen.„Ob nun die Franboſen gleich nicht lange auf

teutſchen Boden geblieben ſeyn, ſo ſind ſie doch
nicht leer abgezogen, ſondern haben von den
angrantzenden Landern wacker eingefordert,
Denn das Hertzogthum Wurtemberg hat
Zz50ooo. Rationes Heu, iſhode. Haber, unhj
iooo. Kuhe, Baden z2oooo. Rationes Heu,

zoo.
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zoo. Sacke Haber, und 25. Kuhe, das Stifft
Speyer 130000. Rationes Heu, 10000o.
Bund Stroh, 6ooo. Sacke Haber, und 190.

Kuhe, und die Vorder Oeſterreichiſchen Lande
nicht weniger zinſen muſſen.

Noch ſchlimmer iſt es dem Hertzogthum
Lothringen gegangen, welches abermahl den
Frautzoſen zum Raube, und dem Herrn dieſes
randes auf eine Zeitlang entzogen worden.
Denn nachdem Jhro Hoheit der Hertzog auf
offtmahlig geſchehene Warnung von dem
Frantzoſiſchen Hofe des Romiſchen Kayſers
Schutz ſich zu entziehen geweigert, hat der
Marquis de Silly das gantze Land mit jooo.
Mann eingenommen, welches unbillige Ver
fahren die verwittwete Hertzogin bewogen, Jh
ro Kayſ. Mai. um Hulfe anzuflehen, welches
auch allerhochſtgedachte Maj. in allergnadig
ſten Betracht genommen, und den Grafen von
Neuperg, Commendanten in Luxemburg be
ordert haben, die Frantzoſen zu beunruhigen,
welcher dahero 1500. Mann von der Beſatzung
ausgeſendet, die in den Lothringiſchen Quartie
ren liegende Frantzoſen keine Nacht ruhig ſchla
fen zu laßen, woruber ſie ſo erbittert worden, daß
ſie 4. Regimenter wieder ſie ausgeſchicket.
Es verlautet, daß die Frantzoinſche Beſa—

tzung in Kehl dieſe Feſtung, ſo bald ſich die
Kayſerl. Armèe nahern wurde, verlaßen, und.
den Ort, davon ohnedem faſt kein Haus mehr
ſteht, vollends verbrennen werde. Soollte ſich
nun dieſes ſo in der Wahrheit befinden, ſo

H ſchien
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ſchien es, als wenn die Frantzoien zwar Fe
ſtungen einzunehmen, aber ſie nicht mehr zu be

ſchutzen wuſten.
Der Marechal General Hertzog von Villars

iſt nun in eben dergleichen Wurde, als ehe
mahls der unſterbl. Turenne gehabt, in Jta
lien bey der Armoe angelangt, und hat bey
Erblickung der beſchneyten Alpen Gelegenheit
gefunden, ſich ſeines hohen Alters zu erin—
nern. Che er noch ſein angenehmes Franck
reich verlaßen, hat er im voraus zu Lion, um
die daſigen Damen zu beſehen, Comodie und
Ball beſtellet. Vielleicht hat er als eine alte
Ziege, welche auch noch gerne Saltz leckt, zu
inem Lioniſchen Frauenzimmer Appetit be—
zommen, und verſuchen wollen, ob ihre Be—
chaffenheit von mehrerm Werth als das Lio-
niſche Gold war. Er iſt in Jtalien allenthal
ben mit großen Ehr-Bezeugungen aufgenom
men worden, und befindet ſich vorjetzo in May
land, wo ihn der Konigliche Generalisſimus
mit gooo. Mann hinterlaßen. Die Stadt
iſt an ſich zwar in Sardiniſchen Handen, mit
der Citadelle aber ſieht es noch windig aus,
denn der Caſtellan, Marchese di Visconti,
iſt nebſt ſeiner zooo. Mann ſtarcken Beſa
tzung entſchloſſen, ſich biß auf den letzten Mann
zu wehren. Da nun alſo die Feinde wohl ſe
hen, daß es mit guten Worten nicht ausae—
richtet ſeyn will, ſo haben ſie endlich dieſe Ei
tadelle auf der einen Seite zu beſchieſſen ange
fangen, und dem Commendanten ſagen laßen,

ſich
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ich nicht zu unterſtehen, nach der Stadt zu,
inem Schuß zu thun, widrigenfalls vor ihn
eey der Ubergabe keine Capitulation zu hoffen
eyn ſolte. Dergleichen geſchahe auch in dem letz
en Succesſions-Kriege, da dem Commendan
en von dem Durchl. Printzen Eugenio ein ſol
hes Compliment ebenfals gemacht wurde,
veil die Citadelle die gantze Stadt in Grund
u ſchieſſen gar leicht im Stande iſt. Derje—
iige Commendant kommt auch dieſem Vor—
rag nach, nieht aber aus einer Furcht, oder
zaghafftigkeit, ſondern in dem Vertrauen,
aß dieſer Platz ohnfehlbar von den Kayſerli
hen werde entſetzet, und, wenn er demſelbigen
Schaden that, zum Mißvergnugen ſeines aller
znadigſten Herrn vorher wurde verderbet wer
den. Hierbey ſolte ich faſt abermahls auf die
Zedancken gerathen, als wenn. der Hertzog
oon Villars noch ein ſtarcker Liebhaber vom
Frauenzimmer ſeyn mune, indem er ſo große
Sorge fur daſſelbige tragt, und um ihnen die
Furcht des Krieges aus den Kopfen zu brin
gen, einen prachtigen Ball in Mayland fur ſie
atigeordnet, und ſo gar deswegen die erofneten
approchen vor der Citadelle verlaßen, auch
das Commandao indeſſen dem Printz Carl von
kothringen ubergeben hat. Vor ſeiner Abreiſe
von dem Frantzoſiſchen Hofe wurde er von
dem Konig mit Kutſch und Pferden, und von
der Konigin mit einer Cocarde an Hut be—
ſchencket, womit. er nach dem Turiniſchen Ho
fe zugleich als quſſerordentlicher Abgeſandte des

H 2 Konigs
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Konigs von Franckreich abreiſte. Er wurde
daſelbſt prachtig empfangen, aber die Freude
war bald verſaltzen, als er ſo artige Foderun
gen, wie oben ſchon gemeldet, vorbrachte, ob
er nun davon wieder abgeſtanden, weiß ich
nicht, doch ſolte dieſes faſt zum Glauben be
wegen, weil ſeitdem nichts wieder davon ge
meldet worden.

Ob ſich nun gleich in dem Staat von Mey
land verſchiedene Oerter der ungerechten und
Pflicht vergeßnen Parthey unterworffen ha
ben, ſo ſind doch viele Standes-Perſonen,
welche lieber ihre Guter verlaßen, uno ihre Zu
fiucht in Wien ſuchen, als dem aufgeworfe
nen Lombardiſchen Konig huldigen wollen,
dahero alda taglich mehrere zu der Feinde gro
ſten Mißvergnugen anlangen, wovon ſo gar
ihrer funffe, als die Furſten Lambeduca, aus
Sicilien, Monteleone, Pignatelli, Avellino,
aus Neapolis nnd Trivulzio aus Meyland,
auf eigene Koſten ſo viel Regimenter vor Jhro
Majeſt. den Kayſer, anzuwerben entſchloſſen

ſidin.Die Nachricht, als ſolte der rebelliſche Furſt
Ragotzy in Franckreich angekommen ieyn, iſt
allzu bedencklich, als daß man ihr io gleich
Glauben beyzumeſſen hatte, denn wenn dem
alſo war, ſo muſte die Ottomanniſche Pforte
allerdings in deſſen Abreiſe eingewilliget, und
folglich nicht eben die beſten Anſchlage vor JIh
ro Kayſ. Maj. in Sinne haben.

Es ſcheinet, als hatten die Frantzoſen die
von
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von ihrem ſo ſchleunigen Abzug an dem Rhein
gehegte Meynungen in Erfahrung gebracht,
welchen zu begegnen, und der Welt zu zeigen,
daß es nicht aus Furcht geſchehen ſey, ſie am
12. Nov. wieder nach einer vorhergegangenen—
General-Muſterung uber den Nhein gekom-
men ſind, und von den benachbarten Reichs—
Standen große Geld-Summen eingefordert
haben.

Die Eſcadre iſt nun aus der OſtSee wie
der zuruck, und hat nun ihre WunderDinge
verrichtet, indem ſie einen ſo weiten Weg ge
reiſt, in Coppenhagen ihre beſchadigten Schif—
fe ausgebeſſert, und ihren Lauf wieder dahin,
wo ſie hergekommen, gerichtet hat. Hinge
gen ſollen in dem Adriatiſchen Meere einige
KriegsSchiffe kreutzen, welche den aus Jſtri
en nach Sieilien zu bringenden Suceursweg
ſchnappen ſollen, welche aber vielleicht mit eben

ſolchen Wunder/ Dingen zuruck kehren
werden.

Zu Marſeille iſt ein Weſt-Indianiſch
Schiff, ſo zooooo. Livres, viel Cochenille,
Indigo c. zur Ladung gehabt, in Hafen un
tergangen. Denn als es ſeine freudiae Ehrer
bietung mit etlichen CanonenSchußen bezei
gen wollen, iſt Feuer in das Pulver kommen,
welches augenblicklich das gantze Schiff in die
Lufft geſchmiſſen, daß nur 2. Derſonen, und
ſonſt nichts gerettet worden. Dieſes Schiff
ſcheinet bloß auf dem wutenden Meere um deßwil
len ſo glucklich durchgekommen zu ſeyn, damit es

H 2 in
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in dem Hafen untergehen, und denjenigen, ſo
auſſer aller Gefahr, und in dem Port der Si
cherheit ſich zu befinden meynen, ein trauriges
Exempel hinterlaßen mochte.

Doch ehe wir noch das feindſeelige Franck
reich verlaßen, muſſen wir noch eines Erſtau
nens wurdigen Duells gedencken, welches zwi
ſchen den Hertzogen von Richelien und kKetr
und zivar ſo unglucklich vorgefallen, daß der
Letztere auf der Stelle in Arm geſtochen
worden.

Franckreich,
Mein tapfrer Viniars wird, wie ſonſt, die Feinde jagen,

Ob ihm das Alter gleich der Haare Sulber gicbt.
Jedoch man mochte dich, du kluges Franckreich

fragen,
Weiſt du denn daß das Gluck wie junge Made

gen liebt?

Spanien.
Aie Zuruſtungen zu einer Landung in Jta

lien ſind uberaus groß, und es muß freylich
etwas ſeyn, wenn man ein oder ein paar Ko
nigreiche erſchnappen will, welche der recht
maßige Belſitzer derſelben zu vertheidigen An
ſtalt macht. Die Konigin dieſes Landes wen
det Koſten und Muhe auf die erſinnlichſte Art
an, um. ihren werthen Don Carlos zum Ko
nig in Neapolis und sicilien zu machen, und
es traumt ihr alle Nacht, wie ſie ihn in Ko—
nigl. Schmuck auf dem Thron ſitzen ſahe.
Vielleicht iſt ſie bey dem GOtt der Traume

gu:
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gut angeſchrieben, daß er ihr dieſes Vergnu
gen wenigſtens im Schlafe gonnet, weil ſie es
wachend wohl nicht erleben mogte. Ob ſie
nun wohl immerhin von des Don Carlos Ko
nigl. Wurde, weil dieſes niemand ſchadete,
truumen konte, ſo ſucht ſie doch auch ihre Trau
me wahr zu machen, ob man ſich gleich ge
ſchmeichelt, daß es noch kein Ernſt ſey, und
die Engliſche Vermittelung dieſes weit ausſe
hende Vorhaben noch in Gute beylegen wur
de. Denn das Gegentheil hat ſich mehr
als zu deutlich erwieſen, da der Tractat zwi
ſchen Spatutien und Franckreich den 25. Oet.
durch den Graf von Rothenburg und Don Jo-
ſeph de Patinho unterzeichnet, und der Jn
halt deſſelbigen dem Frantzoſiſchen Hofe ſchleu
nigſt uberbracht worden. Man hatte zwar in
Jtalien ſelbſt ein Mißtrauen in Spanien geſe
tzet, da, zumahl die Soldaten, welche zeithero
ſchwartz, gelbe und weiß, zum Zeichen der drey
fachen Verbindung in ihren Feld-Binden ge
fuhret, die gelbe davon abnehmen muſſen, es
iſt aber nun die Gewißheit der Vereinigung mehr
als zu ſehr durch die Auslauffung der Flotte be
ſtarcket, welche 250o0o. Mann auf ſich hat,
und nunmehro auf den Jtaliäniſchen Kuſten
angelanget ſeyn wird, wovon kunfftig hin ein
mehres zu berichten ſtehet. Dieſe z. Farben
aber geben zu einigen Nachdencken Anlaß, weil
die erſte bey den Jndianern, die andern zwey
aber bey den Europaern die eigentliche Trau
erFarbe abgeben.

H 4 Don
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Don Carlos bemuhet ſich unterdeſſen, das

zu ſeinem Nutzen ausgekunſtelte Unternehmen
auſ alle Art zu unterſtutzen, zu dem Ende er
nicht nur in ſeinen Landen vor Spanien Vol
cker werben laſt, ſondern auch biacenza als ei
nen WaffenPlatz den FeindlichAllürten an
tragen laßen. Mit allem dieſem aber iſt ſo
wohl der meiſte Spaniſche Adel als der Cron
Printz und deſſen Gemahlin, der ſo genannte
J rintz und Printzeſſin von Aſturien ſo wenig
zufrieden, daß ſie vielmehr letzthin uber der Ta
ſel durch einige Worte ihr Mißvergnugen bloß
gegeben, welches aber alſobald durch einige
Klatſeher dem Konige hinterbracht worden, die

die hitzige Konigin ſo ubel ausgeleget, daß ſie
den Konig, vermoge ihrer Spaniſchen All—
macht bewogen, dieſe beyde Konigliche Perſo
nen in Verwahrung nehmen zu laßen. Und
iſt zu glauben, daß dieſe Blutdurſtige Jtalia
nerin kein groß Bedencken tragen ſolte, wenn
es bey ihr alleine beſtunde, durch Hinrichtung
dieſes Printzen ihrem Uhranherrn, Philippo
ii. nachzuſolgen, und durch deſſen Hinwegrau
mung ihrem geliebten Don Carlos den Weg
zum Spaniſchen Thron zu ofnen. Wie es
ihr denn weit angenehmer wurde zu horen ge
weſen ſeyn, der Printz von Aſturien war ge
ſtorben, als die aus 18. Schiffen beſtehende
und mit ein Dutzend Millionen beladene Flo
tille war auf der Kuſte von Florida, durch ei
nen entſetzlichen Sturm groſten Theils zer
ſtreuet, und in die Wellen vergraben worden.

Ob
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Ob man nun wohl von einer kleinen Beſcha
digung nur ſagen wollen, ſo iſt doch das erſte
re durch anderweitige Verſicherungen deſto—
mehr beſtarcket.

Der zu Pariß verſtorbene Spaniſche Ge
ſundte, Marauis de Caſtelar hat kurtz vor ſei
nem Ende verſichert, daß er mit Freuden ſtur
be, weil die von ihm eingefadelten Projecte
nunmehro ins Werck gerichtet werden ſolten,
welches ihm gern geglaubet wird, indem die
Boltzen leichter gemacht, als verſchoſſen wer
den konnen, und der Herr Geſandte ſich durch
ſeinen: Todt alles Verdruſſes befreyet, wenn
er langer gelebt, und geſehen hatte, daß nicht
alle Leute ſeine Vorſchlage eingiengen, ſondern
ſich mit der Krafft der Waffen ihnen wider
ſetzten.

Spanien.
Du droheſt abermahl mit furchterlichen Flotten,

Denn dir int Carlos Reich ein ausgemachtes Ding.Hu ſuchſt mit Strumpf und Stiel die Feinde autzu/

rotten,Doch weiß du noch, wie dirs vor vierzehn Jahren

ging?

Portugall.
KJb wohl dieſes Konigreich an dem Ende von
De/ Europa liegt, und bey den jetzigen Umſtan
den dencken konte: Weit davon, iſt gut vor

dem Schuß, ſo hegt es doch gantz andere Ein
bildungen, denn man iſt alhier nicht ohne Un
ruhe, ob wohl niemand ſich nur ſo ſtellet, als

H 5 wenn
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wenn er dieſem Lande etwas thun wolte, noch
jemand ſonderlich um Beyſtand bey demſelbi
gen bewirbt, in Anſehung man wohl weiß, daß

die Portugieſiſchen Soldaten nicht eben wie
Helden ausſehen. Das Portugieſiſche Geld
hingegen iſt deſto krafftiger, worinnen der Ko
nig nicht eine kleine, wie manche Leute
in gemeinem Leben von ſich zu ſagen pfle
gen, ſondern eine gantz auſſerordentlich große
Force beſitzet. Jhro Majeſt. haben dieſes
auch wohl erwogen, und vermoge der genauen
Verbindung, worinnen ſie mit Jhro Kayſerl.
Maj. ſtehen, hochſtderoſelben zu Beſtreitung
der großen Kriegs-Koſten 12. biß 15. Millio
nen vorzuſtrecken ſich erboten.

Die nach Kio de Janeiro beſtimmte Flotte,
ſo aus 18. Seegeln beſtehet, iſt unter Bede
ckung eines KriegsSchiffs, welches der Ca—
pitain Mello Collad commanciirt, von der
Rhede zu Liſſabon abgegangeu.

Mit dem Pabſtl. Hof ſind die bißher gedau
erte Strittigkeiten noch nicht gutlich beygele
get, denn Jhro Maj. habenhohe Urſache, mit
demſelben nicht vergnugt zu ſeyn, und biß jetzo
deſſen Nuncio die Audienz verſaget, welches
hingegen dem Heil. Vater ſo empfindlich vop
kommt, daß er ſeinen Verdruß offentlich daru
ber erklaret. Jedoch Jhro Maj. der Konig
laßen ſich deßwegen auf keine andere Meynung
bringen, weil ihnen allzubekand, daß Jhro Hei
ligkeit doch werden nachgeben muſſen. Denn
da die Hoheit der Pabſte in dieſem Seculo imn

mer
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mer mehrund mehr herunter kommt, ſo wollen ſie
doch noch zu Zeiten eine Wurckung davon an
Tag geben, wie ein verloſchend Funckgen zu
thun pfleget, welches vor ſeinem Ende noch ei—
nen kleinen Schimmer von ſich blicken laſt.

Portugall.
ondem Europa mich nur die Fontange nennet,
en Die auf der Jungfer Haupt zur Zierd und Nutzen

ſtehtSo furcht ich, daß wenn ſich der Gleder Eintracht

trennet,
Es der Fontange auch zugleich gefahrlich geht.

Groß-Brittannien.
Kie weit auſſehenden Anſchlage des SpaC niſchen uud Frantzoſiſchen Hofes erwe

cken bey Jhro GroßBrittanniſchen Maj. ein
rechtmaßiges Nachdencken, da hochſtdieſelbe die
wegen der Kayſerl. Provintzen in Jtalien uber
nommene Garantie mit auſſerſten Krafften zu
behaupten ſich entſchloſſen. Dieſes haben ſie
nicht nur dem Sardiniſchen, ſondern auch
Spaniſch- und Frantzoſiſchen Wniſtre in
nachdrucklichen Ausdruckungen entdecket, und
bero Vermittelung, wozu hochſtdieſelbe von
Jhro Kayſerl. Maj. volle Macht und Gewalt
erhalten haben, um einen allgemeinen Krieg in
Europa vorzubauen, auf die großmuthigſte Art
von der Welt angeboten, welche auch von
Spanien angenommen worden, um die gefahr
lichen Abſichten darunter zu verbergen. Nach
deu ſie aber nun den Ausbruch gewinnen muſ

ſen,
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ſen, ſo hat der Spaniſche Geſandte Graf von
Montijo, in'einer den 17. Nov. gehabten Au-
dienz Jhrer Maj. erofnet, daß der Konig, ſein
Herr, mit Franckreich und Sardinien ein
Bundniß gemacht, um den Kayſer in ſeinen
Jtalianiſchen Landen zu bekriegen. Jhro Maj.
von Spanien hatte ubrigens die angebothene
hohe Vermittelung Jhrer Maj. des Konigs
von GroßBrittannien, mit aller Danckneh
migkeit erkennet, nnd wurde ſeiner Seits nichts
ermangeln laßen, um die Freundſchafft zwi
ſchen beyden Cronen beſtandig fortzuſetzen.
Jhro Maj. aber ſind mit dieſer Erklaruna ſo
wenig zufrieden, daß in aller Eyl zu Spi
thead zo. Krieges Scchiffe ausgeruſtet, und
mit allen Nothwendigkeiten reichlich verſehen
werden, wie denn an den 1100o. Ochſen, u. 6ooo.

Schweinen, ſo mit aufgepackt werden ſollen,
zu ſchlachten angefangen worden.

Uber den Konig von Sardinien iſt man
noch weit mehr mißvergnugt, indem dieſer den
GroßBrittanniſchen Monarchen gleichfals auf
die unbilliude Weiſe hintergangen, weswegen
der Engliſche Miniſtre zu Turin, Grar von
Eſſek. dem daſigen Konige deutlich ins Geſich
te geſagt: Der Konig ſemn Herr, wurde, wenn
es zum Kriege kam, Sardinien ſowohl wieder
wegnehmen helffen, als er es. ihn erſt erobert
hatte. Und weil der Hertzos von Savoyen
dennoch auf ſeinem Kopffe bleibt, ſo hat der
Engliſche Geſandte von dar wegzugehen, Be—
fehl erhalten.

Die—
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Dieſe KriegesUnruhen verhindern aber

nicht zugleich an freudige Geeſchaffte zu dencken,
und die Vorbereitungen zu der vorſeyenden
Vermahlung des Printzen von Oranien mit
der Konigl. Printzeſſin ſind ſo koſtbar als noch
nie vorher bey dergleichen Gelegenheit aufge
wendet worden ſind. Das Sammetne und
mit goldenen Spitzen beſetzte BrautBette ko
ſtet allein 1000o. Rthl. und die Geſchencke
Jhrer Maj. und des Printzen von Vallis Ko
mngl. Hoheit, welche in den koſtbarſten Auszie
rungen des Trau-Saals, und einem Dia—
mantenen Ring nebſt einer ſölchen Zitter-Na
del beſtehen, ſind nicht von geringern Werth.
Die TrauungsCeremonie geichieht in der
Frantzoſiſchen Capelle bey dem Konigl. Pallaſt
von St. James, und ſind nicht allein die Can
tzel und Stuhle heraus genommen, ſondern
aueh durch die Mauer ein Durchgang nach dem
Konigl. Pallanti aebrochen worden. Der

Durchlaucht. Brautigam iſt an 17. Nov. auf
der Engliſchen Kuſten ans Land getreten, und
wird die VermahlungsCeremonie eheſter Ta
gen vor ſich gehen, welche man wegen deſſen Un
paßllchkeit etwas aufgeſchoben. Auf dieſe hohe
Verbindung ſind ſchon unterſchiedliche goldund
ſilberne Muntzen geſchlagen, auch folgende Ver-
ſe aus dem Oweno darauf ausgedeutet worden:

Moribus, ingenio, formaque, ætate, bonisque

Etitis, Heroum nobilitate, pares
Nobiliore tamen, majus ſi terra tnliſſet,

Cenſeo de dignum conjuge, teq. viro.

Jdrt
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Jhr ſeyd, volllommnes Paar, an Stand und Tugend

reich,
und an dem Alter, Macht und Schonheit beyde

ichgeſch.Wenn man auch, das nicht iſt, von etwas hohern horet,

So hielte ich davor, daß ihr es wurdig waret.

Der Baron von Starcke hat bey Jhro Ko
nigl. Maj. Audienz gehabt, und hochſt-dero
ſelben die Anwerbung um eine Konigliche Prin
tzeſſin Tochter vor Jhro Konigl. Hoheit den.
Hertzog von Hollſtein-Gottorp, mit gebuhren
der Ehrerbietung vorgetragen, auch die Konigl.
Antwort erhalten: Daß es in Uberlegung ge
nommen werden ſolte. Man redete letzthin
noch vvon der dritten Vermahlung mit dem
Printz Friederich von Heſſen-Caſſei, und der
Priutzeſſin Caroline, es iſt aber vorjetzo alles
wieder ſtille, und die Bekrafftigung davon zu
erwarten. Der Capitain Becker hat von Cai-
ro zwey Egyptiſche Mumien mit ſich gebracht,
welche man vor die Corper des Antonii und
der Cleopatræ halt, und von den meiſten Mit
Gliedern der Konigl. Academie der Wiſſen
ſchafften beſehen worden. Daß dieſes eben
die Leiber dieſer zwey ſo verliebt als ungluckli
chen Perſonen waren, erfordert einen ſtarcken
Glauven. Vielleicht haben die Egyptzier ſo
dieſe Mumien verhandelt, es wie zuweilen
die Munche gemacht, welche auch offters
den und jenen Corper oder Arm, oder Bein,
oder Kopf, oder ſonſt was vor eine Reliquie
eines Heiligen ausgeben, und wenn man die

Bei
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Beine, deren ordentlich nur zwey bey einem
Wenſchen zu ſeyn pflegen, an unterſchiedlichen
Orten zufammen zehlet, ſo hat mancher Hei
liger in ſeinem Leben 6. Fuſſe haben muſſen.
Durch dieſe Uberſchiffung ſoicher Mumien w ird
die erbarmliche Meynung je mehr und mehr
wiederlegt, alswenn das Meer keine Mumi
en aberfahren ließ, wovon der Furſt Radzivil
in  ſeiner ReiſeBeſchreibung ein Exempel an
fuhret, und dieſes als eine Wahrheit vorzuge
ben ſich nicht ſcheuet.

chroßBrittannien.

Drey Freyer werben jetzt um meine Printzeſſinnen,

Drr Konig billigt auch diß ſelbſt von ſtinen Thron.
Drey wollen ihre Braut mit Glut und Blut gewino

nen;Die kriegen einen Korb mit gröſtem Schimpf zum

Lohn.

ĩn Holland.

Signn gnenteſen, und Jhrer Mal. zwar nicht ſchaden, aber
doch auch nicht. helffen wolte. Denn ſie hat
den Antrag der Frantzoſen wegen der Neutra-
liræet mit Freuden ergriffen, und der aus Fort
ſetung ihrer Schiffarthen zu erwartende Nu
tzen iſt ihr weit lieber als des Kayſers, eines
ſo nahen, getreuen, und machtigen Bundes—
Genoſſens, Freundſchafft. Jhro Kayſ. Maj.
bezeigen inzwiſchen uber dieſes unbillige Ver

fah
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fahren, durch dero Geſandten im Haag, den
Herrn Grafen von Sintzendorff dero gereche
teſtes Mißfallen, welcher den Herren Gene—
ralStaaten letzthin kurtz und deutlich heraus
geſagt: daß, wenn ſie Jhrer Kayſ. Maj. die
Laſt des Krieges alleine uber dem Halſe laſſen
wurden, hochſtdieſelbige ſich gemußiget ſehen
durfften, ſich auf die erſte und leichteſte Weiſe
Lufſt zu ſchaffen, wozu Jhro Hochmogenden
dero Einſicht nach es nicht kommen laßen wur
den. Denn es konten Jhro Maj. der Kayſer
denen Herrn Hollandern keinen empfindlichern
Poſſen thun, als wenn ſie dem Konige von
Franckreich, welcher gar leicht dieſes Erbieten
annahme, die Oeſterreichiſche Niederlande ab
ttaten, und ſie vor eine andere Provintz, als
Elſaß, vertauſchten, da denn die Herrn Hola
lander bald den Unterſchied unter der gutigſten
und friedfertigſten Nachbarſchafft des Aller
durchl. Hauſes Oeſterreich, und der herrſuch
tigen Umzingelung von Franckreich ſpuren
wurden.

Holland.Daß jedes Volck vor ſich was gantz beſonders habe,

Erweiſet offentlich jetzt meiner Landes Sinn,

Vor allen in der Welt beſitze ich die Gabe,
Daß ich vor Eigennutz mein ſelbſt nicht machtig

bin.

Wegen Enge des Raums wird der Reſt in
kunfftiges Stuck verſpahret.

s X o X Stp
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